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Nationalsozialistische Tscheka
Kememordanschlag auf den hessischen Abgeordneten Schäfer

Llm Hindenburgs Kandidatur
Zwickau . 10 . Februar .

Die Polizeidirektion teilt mit : Gestern nackit hat ein

Unbekannter auf den friiheren mttionalsozialistischen Ab »

geordneten Dr . Schäfer einen Mordanschlag be »

gangen . Dr . Schäfer hatte in Werdan gesprochen und

war dann nach Zwickau gefahren . Gegen �2 Uhr befand
er sich auf dem Wege nach seinem Hotel . Am Rathaus »

plan fiel plötzlich ein Schuh , der ihn am rechten
Oberarm verletzte . Dr . Schäfer konnte nicht angeben .
wer den Schuh abgegeben hat . Als der Schuh fiel , fuhr
ein 5lraftwagcn . der nicht erkannt worden ist . an ihm
vorbei . Kurz darauf haben auch einige Personen einen

jungen Mann die Wilhclmstrahe entlangrennen sehen .
( ? s ist anzunehmen , dah dieser der Täter gewesen ist .

Tie Verletzung Dr . Schäfers ist so schwer , dah er in

das hiesige Krankenstift übergeführt werden muhte .

Schäfer , der die Doxheimer Dokumente enthüllt hat ,
wird von seinen früheren Parteigenossen mit fanatischem Haß vet -

folgt . Diesem Haß entsprang zweifellos auch das heimtückische

Attentat zu nächtlicher Stunde .

An Einzelhciteu über den INardauschlag wird uns nach folgendes
bekannt : Dr . Schäfer , der in den ersten Abendstunden aus dem Bahn -

Hof in werdau eingetroffen war , wurde dort schon voallalioual -

sozialislen belästigt und bedroht , so daß er unter Polizei -

lichem Schuh das Versammlungslokal aussuchen mußte . Nachdem
die Drohungen der Nazis an den Wirt des Versammlungslokals ,
den ganzen Saal zu demoliren , nichts gefruchtet halten ,
wurde versucht , durch Provokationen aller Art die Versammlung un¬

möglich zu machen . So hat man auch den Ailialleiter des

„ Sächsischen Volksblatt " in den Nachmittagsf ' nnden , als

er die Zeitungen von der Bahn abholte , überfallen und

blutig geschlagen . Trotz dieses Terrors wurde die Versamm -

lang abgehalten . Nach der Versammlung , in der Dr . Schäfer , wie

in siebe, , Versammlungen an anderen Orten vorher , die Werdauer

Einwohnerschaft über die wahren Ziele der Nazis aufgeklärt hatte ,

fuhr Dr . Schäfer nach Zwickau , wo er für die Zeit seines Ausenthalts

im Bezirk Quartier in einem Hotel bezogen hatte . Aber auch in

Zwickau ist von den Nazis versucht worden , die Schäser - Ver -

sammlung unmöglich zu machen . Man hat auch hier dem Wirt der

„ Neuen Welt " gedroht , ihn zu boykottieren , wenn er Dr . Schäfer in

seinem Saal sprechen ließe . Aus all den Vorkommnissen ergibt sich.

daß es sich

bei dem Mordanschlag um einen wohlvorbcrcitetcn
Plan handelt ,

durch den Dr . Schäfer unbedingt noch vor der Zwickauer versamm -

lung beseitigt werden sollte . Als Dr . Schäfer in Zwickau noch vor

dem Schlafengehen eine kurze Zeit spazieren ging , wurde er plöh -

lich am Rathenauplah , in der Nähe des SA . - Heimes , von

einem Auto überholt , aus dem auf ihn geschossen wurde . Die

Nummer des Autos , das sofort nach vollbrachter Tat sehr schnell

weiterfuhr , konnte leider nicht festgestellt werden . Es sind aber

Zeugen vorhanden , die gesehen haben , wie der vermutliche Mord -

schütze das Auto verlassen hat und die Wilhelmstraße ent¬

lang geflüchtet ist . Wie wir noch erfahren , hat der Schuh den rechten

Oberarm von Dr . Schäfer durchschlagen . Der verletzte befindet sich

verhältnismäßig wohl und will unter allen llmständen in der für

heute einberufenen Zwickauer Versammlung sprechen .

Ende des Borsig - Werks in Schlesien .
Noch 4200 Arbeiter werden brotlos .

hindenburg ( O. - S. ) , 10. Februar .

Die gestrigen Stillegungsverhandlungen für den Hütten -

betrieb des Borsig - Werkes hatten nur eine formale Bedeutung ,

da die Verwaltung sich an die vierwöchige Sperrfrist hält . Die

Hütte wird spätestens vom 29. Februar ab , beginnend vom Stahl -

werk aus . abteilungsweise stillgelegt , so dah etwa

Mitte März das ganze Hüttenwerk zum Erliegen ge-

kommen sein wird .

Durch die Stillegung werden noch 1800 Arbeiter und

180 Angestellte betroffen . Die Belegschaft hatte in letzter

Zeit bereits durch die zahlreichen Feierschichten große finan »

zielle Einbußen erlitten .

Enischeidung in dieser Woche

In den nächsten Tagen wird die Entscheidung in der

Reichspräsidentenfrage fallen . In der Presse wird

vielfach angenommen , daß Hindenburg entschlossen sei,
zu kandidieren , doch liegt Authentisches darüber noch nicht
vor . Als sicher darf gelten , daß die Nationalsozialisten auf

Der Aufschrei

„ Leute herhören ! Wir üben : alles kurz und begeistert
aufschreien . Achtung - schreit aus : — „ Ha ! ! ! "

einen eigenen Kandidaten nicht verzichten werden . Alles in

allem kann man jetzt mit der Wahrscheinlichkeit rechnen , daß

Hindenburg gegen einen Kandidaten der extremen Rechten
im Kampf stehen wird . Ihm gegenüber würde er als ein

Kandidat der Mitte erscheinen — und diesen Charakter
würde er auch dann nicht verlieren , wenn sich der Stahl »
Helm , dessen Führer heute mittag bei Hindenburg er »

schienen , wirklich für ihn und damit gegen die Nazi
erklären sollte . Damit wäre die berühmte „ Harzburger
Front " zerbrochen und Hitler ganz auf die eigene
Kraft gestellt . Daß er oder sein Platzhalter im Kampf gegen

Hindenburg siegen könnte , wird allgemein als so gut wie

unmöglich betrachtet . Im nationalsozialistischen Lager frei »

lich ist man noch immer überzeugt , daß man sich in einem

unaufhaltsamen Siegeslauf befinde . Ein Rückschlag , ein

plötzliches Erkennen , daß man das Spiel um die politische

Macht verspielt hat , würde das Gefüge der Partei aufs

schwerste erschüttern .
Eine Zeitlang schwebte der intrigante Plan , Herrn

von Hindenburg gegen den Kanzler auszuspielen und

ihn als Kandidaten der Rechten gewissermaßen neu zu er »

werben . Im „ Vorwärts " ist der Brief Hugenbergs

veröffentlicht worden , der eine Umbildung der Reichsregie -

rung nach rechts zur Bedingung dafür macht , daß Hinden -

bürg als Kandidat der Deutschnationalen anerkannt wird .

Die Regierungsumbildung läßt sich aber nur mit Hilfe des

Zentrums bewerkstelligen , dessen Absage in schärfster
Form vorliegt . So las man gestern in der „ Kölnischen

Volkszeitung " :
„ Jede Kombination , die im Sinn - hugenbergs , Gilsas

und Schlenkers mit » in « Mehrheitsbildung unter Teilnahme des

Zentrums rechnet , ist und bleibt ein « Fehlspekulation . Wos
wir kürzlich Dr . Schlenker gegenüber betonten , wiederholen wir

heute Herrn von Gilsa gegenüber . Die Mehrheit für seine Pläne
möge er sich suchen , wo immer er sie finde . Nur beim
Zentrum braucht er nicht anzuklopfen . Dessen
Nein gilt für heute wie für morgen . Es ist unabdingbar .
Wer immer noch darin der politischen Weisheit höchsten Schluß
sieht , daß Brüning gestürzt werde , muh wissen , daß er dann ohne
uns allein mit den Nationalsozialisten zu arbeiten haben wird .
Es gibt unter Teilnahme des Zentrums kein Zwischenkabinett oder
wie immer es heißt , das , von hugenberg beelnslußt , die National -

sozlalisten im Zaume zu halten hätte . Nein , dann verlangen wir
klares Spiel , klare Verantwortlichkeit ohne Zentrumsprellbock oder

Zcntrumsfeigenblatt . Dann mögen hugenberg und Hitler , Thyssen
und Goebbels , Gilsa und Feder , Eulenburg und Frick zeigen , wie

sich nationaler Sozialismus und soziale Reaktion , wie sich Groß -
grundbesitzerpolitik und Bodenreform , wie sich die Ziele der „ Köpfe "
mit den Wünschen der Massen vereinbaren lassen . Das Zentrum
wird grausam genug sein , dieses Spiel bei osfenem Vorhang über

die Bühne gehen zu lasten , wenn die Notwendigkeit dafür einträte .
Aber da dieser Wille des Zentrums bekannt ist , wird das

Spiel niemals stattfinden . "

Die Harzburger befinden sich nach alledem in einer

wenig beneidenswerten Lage . Für die Sozkaldemokratie
besteht kein Anlaß , diese Lage zu erleichtern und früher als

notwendig aus ihrer Zurückhaltung herauszutreten .

EisVelle über Berlin .
Heute früh hatten wir 44 Grad Kälte .

In bev vergangenen Nacht waren in Berlin die bisher

niedrigsten Temperaturen in diesem Winter in Verlin

zu verzeichnen . In der Innenstadt sank das Thermometer

bis auf 13 Grad Kälte und in den Außenbezirken wurden

44 Grad minus und stellenweise noch tieferliegcnde

Temperaturen gemessen .

Das sind fiir diese Jahreszeit ganz abnorme Temperaturtief¬
stände , denn der normal « Durchschnitt , der auf jahrelange
Beobachtungen basiert , beträgt 0,5 Grad Wärm « . Vorerst sieht es

so aus , als ob die Kälte andauern und oielleicht noch eine kleine

Verschärfung erfahren wird . Im Norden liegt über Skandinaoien

noch imm « höh « Druck und die nordöstlichen Winde führen uns

weiterhin sehr kalte Luftströme zu.
Sehr kalt ist es in Schlesien und Sachsen . Dresden hatte heute

früh beispielsweise den Tiefenrekord von annähernd minus 20 Grad

zu verzeichnen . Aus Grünberg in Schlesien werden 18 Grad Kälte
und vom Fichtelberg im Erzgebirge 23 Grad Kälte gemeldet . Der

Kälteeinbruch macht sich im ganzen Reich empfindlich bemerkbar und

sogar im äußersten Westen , wo sonst verhältnismäßig milde Tempc -
raturen herrschen , zeigt das Thermometer 10 Grad Külte an . Rur

in einem Teil der Ostseeküste , in der Umgebung von Warnemünde ,

ist es etwas milder . Warnemünde meldet mir 4 Grad Kälte . Stettin

dagegen hatte heute früh 12 Grad Kälte .

Landsknechte und Siraßenrauber .
Student fehlt natürlich nicht . — Nazikneipe als Unterschlupf .

Am letzten Sonntag wurden vormittags 10 . 20 Uhr die beiden

jungen Reichsbannerkameradcn P a l u f ch n i ck und G u d e r i a n,
als sie oon einer Flugblattocrbreitung kamen , in der ' Michaelkirch -

straße oon sieben Nazis überfallen und mißhandelt . Nach der

Mißhandlung zogen sich die Nazis nach ihrem Trupplokal „ Zum

gemütlichen Ostpreußen " , Michaelkirchstraße 28 , zurück . Als die

Polizei erschien und in das Lokal eindrang , wurden drei der Täter

von den mißhandelten Kameraden festgestellt .
Vom Schnellrichter wurden die drei Nazis M e y e n -

bürg , Dresdener Straße 100 , Strzupala , Dresden «

Straße 10 «, und H ö h n e , S- basttanftr . 42, gestern zu je 8 Monaten

• i



Gefängnis verurteilt . Der Zeuge . Student S « e g « r , Neue
Grünstraße 24. wurde bei der Vernehmung als Mittäter erkannt
und lojort ir Haft genommen und gleichfalls unter Anklage gestellt .
Er erhielt gleichfalls ö Monate Gefängnis . Die Verurteilten er -
kannten das Urteil nicht an und wurden wegen Flucht - und Ver -
dunkelungsgefahr in Haft behalten .

Das Refaurant Legien , Michaelkirchstraße 28 , trägt sehr zu
Unrecht den Namen „ Zum gemütlichen Ostpreußen " , es handelt sich
hier nämlich um eine jener Nazikneipen , von denen aus immer
wieder systematisch Ueberfäll « auf Republikaner und Arbeiter
organisiert werden Die Polizei sollte sich den Laden einmal
etwas genauer ansehen .

Reichswehr lehnt ab .
Republikaner nicht erwünscht .

Der Erlaß des Wehrministers Groener an die Reichswehr ,
der sich besonders mit den Bewerbern aus den staatsfeindlichen
Organisationen befaßt , hat mit Recht scharfe Kritik bei allen
Republikanern Mfuroden .

Während man Mitglieder der Kommunistischen Partei radikrl
von der Einstellung in die Reichswehr ausschließt , soll es den An -

gehörigen der Nationalsozialistischen Partei gestattet sein , ohne
große Schwierigkeiten in die Wehrmacht der Republik «inzutreten ,
obgleich diese Partei den Mord und Staats st reich zum
Programm erhoben hat ( siehe Boxheim ) .

Man könnte nun zu der Auffasiung kommen , daß , wenn
staatsfeindliche Elemente bieher von der Wehrmacht ferngehalten
wurden , dafür staatsbejahend « Bewerber um so leiöttr und lieber
Aufnahme fänden . Doch das ist eine irrige Meinung .

Ich bewarb mich im Frühjahr 1S2S . veranlaßt durch ein

Werbungsinserat der Reichswehr in einer anhaltischen
Zeitung , bei dem Infanterieregiment in Dessau . Wenige Wochen
später wurde ich zur milstärischen Untersuchung nach dort berufen .
das Ergebnis der Prüfung war sehr günstig . Die Einberufung
zum Militärdienst sollte nach Angabe in einigen Tagen erfolgen .
Wöhrend ich mich hierzu bereithielt , kamen statt der Einstellungs -
order meine Papiere wieder zurück !

Als Begründung nur « m Vermerk : . Lhr » E i n st e l l u n g bei
der Reichswehr kann nicht erfolgen . " Zunächst konnte ich
mir das nicht erklären , aber da kam mir der Fragebogen ins

Gedächtnis , der bei der Eignungsprüfung schon meinen Verdacht
erregte . Besonders zwei Fragen waren es , die mich stutzig machten !

„1. War der Bewerber Mitglied einer politischen O r »

g a n i s a t i o n , Gewerkschaft . Partei oder Jugend ?
2. Gehören Sie einer vaterländischen Vereinigung

an : „ Werwols " , „ Bismarck - Jugend " usw . ? "
Die erste Frage beantwortete ich mit dem Vermerk „ Reiche -

banner , Soz . Arbeiterjugend , die zweite mit nein .

Dieses offene Bekenntnis zu republikanischen Organisationen
war ein Grund , meine Einstellung in die Reichswehr abzulehnen .
Später erfuhr ich sogar , daß die Erkundungen über meine

Person nicht bei den von m i r angegebenen Leumundszeugen ,
sondern bei dem Führer der Werwolforganifation
meines damaligen Wohnsitzes eingezogen wurden !

Hieraus steht man , wie nicht nur Kommunisten , sondern auch
überzeugte Republikaner von dem Eintritt in
die Reichswehr ferngehalten werden .

W. Striegnitz , Heimleiter .

Litauens Verschleppungsversuch .
3 < umws will erst ia 14 Sagen in Genf erscheinen !

Die litauische Regierung hat in einer Note dem

Völkerbundsrat über die Vorgänge in Memel geantwortet .
Sie gibt darin zunächst eine Darstellung der Vorgänge nach der

litauischen Auffasiung , wie sie aus der Presi « schon bekannt ist .
Die Tatjache , daß Litauen schon mehrmals wegen Bruch der

Memelkonvention vor den Rat zitiert worden fei , müsse dahin

korrigiert werden , daß Litauen in den meisten Füllen recht b e -

kommen habe . In der jetzigen Streitsrage sei Deutschland direkt

engagiert , well die Abgeordneten und der Memeldirektor sich mit

der deutschen Regierung direkt in Verbindung gesetzt hätten .

Zum Schluß wird erklärt , daß ' Außenminister Z a u n i u s

persönlich die Sache Litauens vor dem Rat vertreten werde ,
ober nicht vor dem 23. Februar in Gens sein könne . Man sieht .

daß die japanilsche Verschleppungsmethod « bereits

Schule gemacht hat

Oer Mord bei Oranienburg .
Von den Tätern bisher keine Spur . - 2000 M . Belohnung

Oer Mord au dem 27 Zahre allen Vierkutscher Rein hold
Müller aus Orauienburg , der . wie berichtet , gestern abend

auf der Summier Chaussee zwischen Zühlsdorf und Lehnitz
auf seinem Brauerwagen erschosiea ausgefunden wurde , tonnte noch
nicht weiter geklärt werden . Der Regierungspräsident in Potsdam
und die Direktion der Pahenhofer - Brauerei haben eine V e -

lahnuag von je 1000 Mark , zusammen also 2000 Mark , sür
die Aufklärung des Verbrechens ausgesetzt .

Die Tat wurde von dem Fahrer und Chauffeur eines Last -
autos entdeckt , der in derselben Richtung wie der Brouerwagen fuhr .
Das Gespann fuhr ständig im Zickzack vor dem Lastauto her ,
und als der Kutscher auf die Signale des Chauffeurs nicht reagierte ,
hielt das Auto an . Der Mitfahrer erklomm von hinten den Wagen
und kletterte über die Bierfässer zum Kutscherbock . Dort fand er
den Bierfcchrer leblos auf . Das Gespann wurde nach der Oranien -

burger Niederlassung der Brauerei gebracht , wo das Verbrechen
überhaupt erst entdeckt wurde , da man bis zu diesem Zeitpunkt an -

genommen hatte , daß der Kutscher erfroren sei oder «inen Herz -
schlag erlitten habe . Am Kutscherbock zeigten sich Blutspuren , und
als ein Oranienburger Arzt den Bierfahrer Müller untersucht : , stellt «
er unterhalb der rechten Brustwarze einen Einschuß fest . Die
Kugel ist links wieder ausgetreten und hat noch den Oberarm völlig
durchschlagen . Im Laufe de » heutigen Tages fmdet die Obduktion
der Leiche in Oranienburg statt .

Kriminalkommrsiar D r ä g e r von der 1. Reservemordkommission
de » Berliner Polizeipräsidiums ist mit der Aufklärung des Mordes
betraut worden .

Taxichauffeure schutzlos .
Kein Tag ohne lleberfälle . - Oer gefährliche Grunewald .

Ein dreister Raubüberfall auf einen Taxichauffeur wurde von
zwei jungen Burschen ausgeführt . Der Chauffeur Bresch ' , der
einen Adlerwagen mit der Nummer IA 7725 fährt , wurde gegen
sieben Uhr an der Ecke der Augsburger Straße und de ? Kurfürsten -
damms von zwei jungen Heute angerufen . Sie forderten ihn auf .
nach der Wildpfadstraße im Grunewald zu fahren . Ohne etwas
Böses zu ahnen , folgte er der Aufforderung und brachte die jungen
Leute nach dem Grunewald hinaus - Hier ließen sie halten und stiegen

Oer Tag der Heuchelei
Italien gegen Gewaltmittel — Japan gegen Lustbombardements !

Geuf , 10. Februar . ( Eigenbericht . )
In der heutigen Fortsetzung der Generaldebatte sprach als Ver -

treter Italiens Außenminister Grandl . Dieser ging von den bin -
denden Verpflichtungen der Verträge aus . Seit zehn
Iahren werde sophistisch um den Vorrang der Sicherheit vor
der Wrllstung oder umgekehrt geredet . Die Tatsachen zeigten aber ,
daß ohne Abrüstung keine Sicherheit möglich sei. Er
beschwor die Milliardenziffern der Militärbudgets herauf ,
die , wie die blutige Tragödie Im Fernen Osten beweise ,
zu raschestem Handeln zwinge , wenn die Welt nicht in einer unab -
sehbaren Katastrophe untergehen wolle . Gerechtigkeit könne nur
wachsen mit der dauernden Verminderung der Gewaltmittel . ( Sehr
richtig , aber nicht nur im internationalen , sondern auch im natio -
nalen Leben der Völker ! Red . ) Die gemeinsame Aktion bleibe toter
Buchstabe , solang « Völkerbundsmitglieder eine so mächtige Bewaff -
nung besäßen , daß jeder Wille zum gemeinsamen Handeln vor dem
Dilemma eines Mißerfolges oder blutigen Krieges halt machen
müsse . Amerikas Vorschlag der Teilnahme Italiens an dem Flotten -
abkommen finde Italien bereit , dessen Politik auf zwei Gedanken
beruhe .

Gleichheit des Rechts zwischen allen Skaateu und Ausgleich
der Rüstungen auf dem niedrigsten Staad .

Italien werde jeden Vorschlag prüfen , sofern er eine Vermin -

derung der Rüstungen bringe , weshalb es auch Frankreichs Vor -
schlag mit Interesse studieren werde . Die Friedensverträge be -
stimmten für gewisse Staaten einen Beginn der allgemeinen Ab -

rüstung . Diese Klauseln seien nicht da , um für jene Staaten einen
Zustand dauernder Unterlegenheit zu schaffen , sondern ausdrücklich
seien sie als e r st e r Schritt gedacht und als gegenseitige Ver¬
pflichtung aller gegen alle zur allgemeinen Abrüstung Deutschland
habe man die Angriffswaffen genommen . Hier sei der Weg zur
Erfüllung des Paktes vorgezeichnet . Italien nehme Englands Bor -

schlag der doppelten Methode an : der qualitativen und der
quantitativen Rüstungsbegrenzung . Der vorbereitende Kon -
ventionsentwurf könne als Diskusstonsbasis dienen , aber Italien sei
darüber hinaus bereit , «inen organischen Plan qualitativer Be -

grenzungen anzunehmen , der umfasse :

zur See gemeinsame Abschaffung der Linienschiffe . U- Voole
und Flugzeugmutterschiffe : zu Lande : Absckiaffung der schweren
Artillerie aller Kaliber und Tanks seder Gattung : in der Luft :
Abschaffung der Bombenflugzeuge . Endlich aus allen Gebieten
verbot der Angriffswaffen , de » chemischen und Baklerlen -
kriege », sowie Revision der Sriegsgcsehe , un einen besseren

Schutz der Zivilbevölkerung zu erzielen .

Grapdi schloß mit der stürmisch beklatschten Feststellung , daß

die schwersten Opfer gerade von den stärksten Slaaleu

gefordert werden müssen . Sie hätten am wenigsten zu befürchten
und mit gutem Beispiel voranzugthen . Es gehe nicht an , hier
militärische Interessen aufeinander abzustimmen . Das nehme der
Konferenz ihren wahren Erfolg . Die Abrüstung allein heile nicht
die augenblicklichen Leiden der ganzen Erde , aber sie sei die Vor -
aussetzung , ohne die eine Heilimg unmöglich sei .

Die halluug Japans

kann man nach der nüchternen Rede seines Vertreters Madzndetra
dahin zusammenfassen , daß Japan nurdannan eine Begrenzung
seiner Rüstungen denken könne , wenn seine Eroberungen und
Gewaltverträgs von den Opfern freiwillig genau eingehalten
würden . Das bedeutet praktisch die Ablehnung seder Abrüstung .

Trotz der bedauernswerten Zuspitzung im Fernen Osten , so
begann Madzudeira , sei Japan zur Mitarbeit auf der Kon -
ferenz bereit . Man müsse sich mit Geduld wappnen , ein Ideal
in der Ferne haben , aber die Dinge in ihrem wahren Lichte
betrachten . Die Abrüstungsfrage sei unlösbar ver -
knüpft mit der nationalen Sicherheit . Besondere
Aufmerksamkeit müsse der Größe der Rüstungen und dem politischen
Zustand der benachbarten Länder gewidmet werden . Wenn eine
Regierung ihre internationalen Verpflichtungen nicht
achte und ihre Verbindlichkeiten vernachlässige , so stelle da « eine
dauernde Bedrohung dar . ( ! ! ) Japan sei für die Annahme de »
vorbereitenden Konventionalentwurfs . auf den die Konferenzarbeit
aufgebaut werden müsse . Sein Land habe seine Truppenzahlen um
35 Proz . gegenüber der Vorkriegszeit freiwillig herabgesetzt . Seine
Ausrüstung und Bewaffnung wie seine Luftwaffe seien gegenüber
der modernen europäischen Armeen im Rückstand . Japans Flotte
sei durch die bestehenden Verträge begrenzt . Er hoffe , daß sich

ihnen alle Seemächte anschließen würden Die japanische Delegation
sei für eine Verminderung der Tonnage und Kaliber von Schlacht -
schiffen , sowie eine Verminderung der Tonnage von Flugzeug -
Mutterschiffen , für deren völlige Unterdrückung sie auch zu haben
sei , wenn ein Verbot der Ausrüstung von Schiffen überhaupt mtt

Landungsplattformen für Flugzeuge zustandekomme An Stelle des

völligen Verbots der U- Boote schlug Madzudeira die genaue Be -

grenzung für die Anwendung sänttlicher Kriegsschiffe vor . Endlich

sprach er sich

gegen Luslbombardemellts ( ! ! ! ) ,

Giftgase und Bakterienkrieg aus . Er schloß mtt der wiederholten

Betonung , daß das Werk der Rüstungsbegrenzung nicht isoliert

verfolgt werden könne , sondern mtt . der allgemeinen Besserung der

internationalen Beziehungen gleichen Schritt halten müsse . Diese

habe darin zu bestehen , daß die nationalen und internationalen

Verpflichtungen aus bestehenden Verträgen auf das ge -
wissenhafteste eingehalten werden müßten . Hinter den Worten des

Japaners folgte ein betretenes Schweigen , das auch

durch die wenigen Höflichkeitsbezeugungen nicht aeimldert werden

konnte .

„ Schai "
Es trifft sich ganz gut , daß in der heutigen Vormittagssitzung

der Konferenz hintereinander der Außenminister des faschistischen

Italien und der Hauptdelegierte Japans das Wort ergriffen

haben . Denn so könnte man diesen Abschnitt der Generaldebatte als

den Tag der Heuchelei einheillich charakterisieren . Damit soll

nicht gesagt sein , daß alle bisherigen und noch kommenden Reden

Gipfelleistungen der Aufrichtigkeit darstellen , denn schließlich gilt ja

die Diplomatie nicht zu unrecht als die Kunst der Verschweigens .
Aber es stellt einen Rekord des Pharisäertums dar .

wenn man nacheinander den Vertreter Italien » gegen Ge »

waltpolitit und den Vertreter Japans gegen Luft -

bombardements deklamieren hört !

Es ist eine eigenartige Sache : Regierungssysteme , die sich im

Innern nur durch militärischen , polizeilichen und geistigen

Terror behaupten können , well sie eben wissen , daß sie nur ein «

Minderheit ihres Volkes vertreten , marschieren auf internationalen

Konferenzen mit den radikalsten Abrüstungsoorschlägen auf .

Vor einigen Jahren war es L i t w i n o s f , der innerhalb von

wenigen Monaten die Abrüstung bis zum letzten Mann und bis

zur letzten Patrone vorschlug — vielleicht wird er in der Debatte

diese famose Propaganda gar nicht wieder aufwärmen — , dessen

Regierung aber natürlich nicht daran denkt , die militärisch ausge¬

zogene GPU . auszulösen : jetzt ist es der Abgesandte M u s s o -

l i n i s , der in ergreifenden Worten gegen die Niederhaltung der

Schwächeren durch überlegene Rüstungen Stellung nimmt .

Neben Frankreich und Jugoslawien hat in den letzten Jahren

kein Land so fieberhaft ausgerüstet wie Italien . Em

großer Teil der Industrie ist in den Dienst der Kriegswirffchafl ein -

gestellt worden , zeitweise war die Rüstungsindustrie die einzig «, de

voll beschäftigt blieb . Das ganze Volk wird zwangsweise �

gedrillt , schon die Schuljungen und - mädels werden einexerziert

und mtt blutrünstigen K r i e g s g e d ich t e n u n d • I i e ji _e r n ;■4

planmäßig oerzfftet . Zwischen zwei Friedens reden bläst Mussolini

meist eine aggressive Kriegsfansare , hält er Lustmanöoer größten

Stils und Massenparaden ab .

Neuerdings unterstützt aber da » faschistisch « Italien die weitest -

gehenden Abrüstungsoorschläge . Dieser Widerspruch erklärt sich

hauptsächlich dadurch , daß Italien bisher bestrebt gewesen ist . Frank -

reichs Vorsprung einzuholen , aber bei der katastrophalen Zuspitzung
der finanziellen und wtttschasllichcn Lag « im eigenen Lande in

diesem wahnwitzigen Wettlauf den Atem zu verlieren be -

ginnt . Daher und nur daher die scheinbar « pazifistisch «

Schwenkung Italiens . Diese Haltung mag objektiv dazu bei -

tragen , den Druck im Sinne der allgemeinen Rüstungseinschränlung

zu verstärken . Wir aber können die Zwiespältigkeit dieses Per -

Hallens nicht verschweigen und lehnen es daher ab , in den Chor

der Begeisterung einzustimmen , mll dem die deutsche Presse Pflicht -

gemäß diese Bundesgenossenschast gegen Frankreich seiern wird .

Heber die japanische Gipselleistung braucht man kein Wort

zu verlieren : es genügt der Hinweis auf die Stelle der Rede Mab -

sudeiras gegen Luftbombardements . Wie wir härm

heißt Frechheit auf Japanisch : „ Scbsi " . Wir schlagen
nun vor , daß dieser Ausdruck in den deutschen und internatioiialen

Sprachgebrauch als die unübertreffliche Steigerung dieses Begriffes
ülernommen wird .

aus . Plötzlich zogen die beiden Pistolen , bedrohten den Chauffeur
und forderten ihn auf , seinen Platz zu verlassen . Als «r ihnen er¬
klärte , daß er gerade erst seinen Dienst begonnen und noch kein «
Einnahmen gehabt habe , ließen sie von ihm ab . Sie setzten sich
jetzt selbst ans Steuer und fuhren mtt dem Wagen in der Richtung
nach Dahlem davon . Der Chauffeur ging zu Fuß zum 153 . Polizei .
reoier und erstattet « dort Anzeige .

Dies ist der fünfte Ueberfäll der gleichen Art . Um die Jahres -
wende wurden kurz hintereinander vier Mal Chauffeure der Kraftag
überfallen . Sie wurden gezwungen , die Kassen herauszugeben . Die
Wagen wurden am nächsten Tage irgendwo in der Stadt auf -
gefunden . Bisher Ist es noch nicht geglückt , die Räuber zu fassen
Der gestern geraubte Wagen hat sich noch nicht angefunden . Ein
Täter soll etwa 20 Jahre alt gewesen sein . Er trug einen braunen
Mantel , blau « Mütze , war etwa 1. 78 groß und von schlanker Figur .
Den zweiten Räuber tonnte der Chauffeur nicht genau beschreiben .

Gchuhzoll genehmigt .
Drei KabiuzttSmitglieder stimmen gegen die Vorlage .

London , 10 . Februar .
Zu den gestrigen späten Abendstunden nahm das Unterhaus mit

452 gegen 7 6 Stimmen die Entschließung an , derzufolge der

allgemeine zchnprozenlige Zolltarif am l . März tu Kraft tritt .
Die Enlschlleßung muß nun uoch in Gcsetzesform gebracht werten .

Hierauf wurde mit 4Z0 gegen 73 Stimmen eine Entschließung
angenommen , durch die der geplante Soadertarifausschuß e r m ä ch-
tlgt wird . Znsahzölle aufzuerlegen .

Schließlich hat das Unterhaus eine dritte EnffchNeßnug mtt 421

gegen 68 Stimmen angenommen , die zusätzliche Zölle bi » zu
100 Prozent des Wertes von Waren aus solchen Ländern vor -
sieht , die britischen Waren gegenüber Differentialzölle anwenden .

Etwa 30 Liberale stimmten gegen dte Regierung , unter

ihnen drei Milglieder des S a b i n e l l s .

Abrechnung mit Bankhaus Marcus .

Konkursverbrechen , Oepotvergehen und Untreue .

Da » Schöffengericht Verlio - Milte hält Abrechnung mit dem

vaulhaus Marcus u. Eo . Wenn es noch eine » Beweises dafür be -

durste , wie gewisse Baukiers mit den ihnen anvertrauten werica

Schindluder lreibeo , wie sie aus Kosten ihrer Sunden ein Wohl -
leben über alle Maßen führe «, und wie aolwendig eine Baak -
kontrolle ist . so ist der Prozeß gegen das Vaulhaus Marcus
u. Co. mehr als irgendein anderer geeignet , diesen Beweis zu
liefern . Die Anklage gegen den ögjährlgen Max Marcus und
den ZSsährigeu Verthold Schreiber — beide sind im Bank¬

fach groß geworden — lautet aus Sookursoerbrechea , Depokvergeheu .
Untreue ujw

Marcus hatte bereits im Jahre 1899 die Kommanditgefellschast
Max Marcus u. Co. gegründet . Die Goldmarkbilanz , die am 31. De -
zember 1923 73 309 Mark - betrug war im Jahre 1924 verloren .
Die Ueberschuldung des Bankhauses nahm seitdem von Jahr zu
Jahr zu. Ende 1926 machte sie 140 000 Mark aus , am 23. Oktober
1931 . zur Zeit der Zahlungseinstellung , die Kleinigkeit von 784 578
Mark . Die Gläubiger konnten bei einer Verschuldung von 5 Mil -
lionen Mark nur mtt einer Koetkursquote von 4 Proz . befriedigt
werden .

_

20. Kreis . Wir bitten , auf den heutigen M- tgliederverfamm »
lungen und Zahlabenden bekanntzugeben , daß der K u r fu s Käthe
Kern am 11. Februar ausfällt und erst wieder am 13. Februar
stattfinden kann .

Alle Anhänger der Eisernen Front ln der Hell - und Pflege -
anstatt Puch sowie die Bevölkerung Bucha sind zu einer Kund -

gebuag am Milwoch . dem l0 . Februar . 20 ( 8) llhr . im Parkschloß .
Lwdeuhosstraße 6. eingeladen . E « spricht Dr . Richard Loh -
mann . M. d. L.

119 . Abl . Mitgliederversammlung heut « Mittwochabend 8 Uhr
bei Schmidt , Landsberger Chaussee 11.



Keßner scharf gerügt .
Wegen seiner Aeußernogen gegen Vrolat .

Unsere Leser entsinnen sich de » Berichts über sene erste Ver¬
handlung des Sklarek - Prozesies im neuen Jahr , in der sich der
Aerhandlungsleiter , Amtsgerichtsrat Dr . Ke ß n e r , in höchst un -
sachlichen und ehrverletzenden Aeußmmgen über das Varstandsmit -
glicd der Berliner Verkehrs - A. - G. , Direktor V r o l a t. erging . Di »
rektor Brolat hat über cherrn Keßner unverzüglich Beschwerde beim
preußischen Justizminister erhoben , der die Beschwerde zur Erledi -
gung an den Präsidenten des Kammsrgerichts weitergegeben hat .
Dieser hat nunmehr an Direktor Brolat folgendes Schreiben ge -
richtet :

Auf Ihre Beschwerde vom 4. Januar d. I . über den Amts -
gerichtsrat Dr . Keßner , die von dem Herrn preußischen Justiz -
minister durch Erlaß vom S. Februar 1932 — IIc 350 — an mich
zur Erledigung abgegeben worden ist . teile ich Ihnen folgendes
mit : Ich habe dem Amtsgerichtsrat Dr . Keßner eröffnet , daß er
seine Befugnisse als Sitzungsleiter im Verfahren gegen Sklarek
und Genossen in der Sibung vom 4. Januar d. I . erheblich über -
schritten habe mit der Erklärung , er halte Sie nicht für eine ein -
wandfreie Persönlichkeit : Sie hätten sich nach seiner Meinung der
Vegünstigung schuldig gemacht und er könne Sie nicht von Ihrem
Amte absetzen . Ich habe ihn daraus hingewiesen , daß er mit
diesen Aeußerungen wcchrend des Schwedens des Verfahrens und ,
ehe Sie gehört waren , fein eigenes Urteil vorweggenommen und
öffentlich bekanntgegeben und damit einen Angriff gegen Sie ge -
richtet habe , zu dem er nicht befugt war . und habe der Erwar -
tung Ausdruck gegeben , daß er in Zukunft die Grenzen , die ihm
als Vorsitzenden gezogen sind , genauestens innehalten werde .

gez . : Tigges .
Voraussichtlich wird Direktor Brolat in den nächsten Tagen

als Zeuge im Sklarek - Prozeß vernommen werden .

Rußland und Japan .
Geheuche fe Entrüsiung der Kommunisten aller Länder .

Es vergeht kein Tag , an dem nicht die kommunistische
Presse Aufrufe gegen den japanischen Imperialismus und

fein Vorgehen im Fernen Osten erläßt . Die KPD . hat sogar
eine Protestdemonstration unter freiem Himmel veranstalten
wollen , wozu ihr selbstverständlich angesichts des generell be¬

stehenden Verbotes solcher Kundgebungen , das für alle

Parteien gilt , die Genehmigung versagt wurde . Das wußte
sie natürlich im voraus , und der ganze Zweck der Uebung
war offensichtlich nur der , den Polizeipräsidenten Grzesinski
und die deutsche Sozialdemokratie als „j a p a n f r e u n d -

l i ch" zu beschimpfen . Arme im Geiste werden sich vielleicht
sogar wirklich einbilden , daß Grzesinski aus Sympathie für

Japan diese Genehmigung versagt habe .

Dieser Schwindel lohnte an sich kein Wort der Ent -

gegnung . Wichtiger ist aber die Frage , inwieweit die bolsche -
wistische Entrüsiung über Japan echt ist . Hierzu wäre zu

sagen , daß das Verhalten der Sowjetunion gegenüber den

Ereignissen im Fernen Osten und insbesondere gegenüber
Japan seit Beginn der Aktion in der Mandschurei im höchsten
Grade unklar , zweideutig und sogar verdächtig ist .

Die Sowjetunion ist . genau so wie Japan , gegen -
über China eine imperialistische Macht , die auf die

Ausrechterhaltung der VorteUe bedacht ist , die ihr aus jenen

Zwangsoerträgen erwachsen , die sie von der Zaren -
regierung übernommen hat . Was Japan im September 1931

gegen China in der südlichen Mandschurei angefangen
hat . ist nur das Gegenstück zu einer ähnlichen Aktion , die

Sowjetrußland vor zweieinhalb Jahren in der

nördlichen Mandschurei unternahm , als die Chinesen
versuchten , sich aus der Zwangsjacke der imperialistischen
Vorkriegsverträge hinsichtlich der ostchinesischen Eisenbahn zu

befreien .
Es muh auffallen , wie sehr die japanische Regierung vor

ihrem Einzug in Charbin bemüht war , den Russen zu ver -

sichern , daß dabei nichts gegen ihre Interessen geschehen
würde . O f f i z i e l l hat sich die Moskauer Regierung oMN -

bar mit dieser Zusicherung begnügt , ein Protest ist von

ihr bisher nicht erhoben worden . Sogar das Gesuch

Japans um Beförderung von Truppen mit der unter ge -

mischter russisch - chinesischer Verwaltung stehenden ostchmest -

schen Eisenbahn ist von Moskau sticht abgelehnt

worden . Man machte diese Erlaubnis lediglich von dem

Einverständnis der lokalen chinesischen Behörden abhängig ,
wobei man wußte , daß diese planmäßig durch dw Japaner

mit eigenen Strohmännern besetzt werden . Tatsachlich steht

jetzt die Eisenbahn zur Verfügung des japanischen Militärs ,

ohne daß die Sowjetunion auch nur ernsthaft versucht hat ,

diesen Mißbrauch zu verhindern .
Da mögen die Kommunisten aller Länder noch so laut

gegen den japanischen Imperialismus zetern und das Ge -

spenst eines Angriffs gegen Sowjetrußland an die Wand

malen — wir lassen uns durch diesen Theaterdonner

nicht irreführen . Gewiß sind Komplikationen zwischen der

USSR . und Japan , so wie sich die Lage neuerdings ent -

wickelt hat , nicht undenkbar . Sie sind aber nichts anderes

als das Risiko , das mit jeder imperialistischen Politik

verbunden ist . mag sie unter britischer , französischer , japani -

scher , amerikanischer oder sowjetrussischer Flagge

segeln .
Waffeniran�porie - für wen ?

Die deutsche kommunistische Presse markiert seit Tagen große

Ausreeuna wegen Nachrichten über fortgesetzte Waffen - und

M u n i t i o n s t r a n s P v r t e , die über Hamburg nach dem

Fernen Osten dauernd abgehen sollen . Es handelt sich nach ihren

Angaben teils um illegale Geschäfte deutscher Firmen , teils um

tschechoslowakische Lieferungen , die über Hamburg als

Transithafen befördert werken . Es fehlt in diesem Zusammenhang

natürlich nicht an Aufforderungen Zinn Streck und an den üblichen

Beschimpfungen der Sozialdemokratse . . m, „
Auch wenn man alle Nachrichten über derartig « Waffen , und

Wunitionstransporte als wahr unterstellt , ist damit keineswegs be -

wiesen , für wen sie erfolgen . Daß das industriell und kriegs -

technisch hochentwickelte Japan es überhaupt notig haben fmlte ,

in aller Eile Waffen und Munition mehr oder minder heimlich in

Deutschland , in der Tschechoslowakei oder sonst wo m Europa zu

kaufen , ist an sich wenig wahrscheinlich . Es -st viel eher

denkbar , daß das auf diesem Gebiete unvergleichlich schwächere

China bestrebt ist . sein « Borräte in Europa zu erganzen . Gerade

die kommunistische Press « hat sich in den letzten Jahren immer

wieder darüber entrüstet , daß deutsch « Waffenschiebungen zugunsten

d « Nanking . Regierung Tschangtaitschecks erfolgt fem

sollten - Wenn also derartig » Transport « neuerdings in größerem

Umfange wieder in Gang sind , so darf man von vornherein an -

nehmen , daß sie wahrscheinlich zum größten Teil auch sitzt

wieder für die Chinesen bestimmt sind , also dazu dienen sollen ,

den japanischen Imperialismus zu bekämpfen .

Das letzte Panoptikum verbrannt
Die Gchreckenskammer des „ Eden - Museums "

Das große Panoptikum des „ Eden - Museums * zu New Port ,
das letzte noch übriggebliebene Panoptikum der Welt , ist ein Raub
der Flammen geworden . Damit ist das Ende der „ Schreckens -
kammsrn " und Wachsfigurenkabinette gekommen , die um die Jahr -
hundertwende eine große Anziehungskraft ausübten . Vier derartige
Schaustellungen von Bedeutung gab es , zwei davon waren in Ber »
lin , nämlich „ Ca st ans Panoptikum " und das Passage »
Panoptikum , eins in London , das der Madame Toussaud ge -
hörte , und eins in New Bork , das sich in dem großen Vergnügung «-
park von Eoney - Jsland befand . Der Krieg und die Nachkriegszeit
waren diesen Schaustellungen nicht günstig . Das Interesse an ihnen
erlahmte Früher mußte jeder , der Berlin besuchte , auch „ Eistanz
Panoptikum " gesehen haben . Hier waren in Wachs all die „ Helden
der deutschen Geschichte " zu sehen , die Politiker und Feldherren ,
häufig in Originaluniformen , aber auch wahllos alle anderen inter -
essanten Personen , wie große Verbrecher , die die Oeffentlichkeit
lange beunruhigten und auf dem Schaffot geendigt hatten . Einen
besonderen Anziehungspunkt bildeten die Schreckens kammern . Die
beiden Berliner Wachsfigurenkabinette wurden ein Opfer der
schlechten Zeiten . Vor wenigen Iahren wurden Caft ' ms Figuren
öffenllich versteigert , aber das Interesse war nicht fehr groß , da
nur einige kleine Zirkusse und Wanderausstellungen diese Figuren
erwarben , die einstmals die Sehenswürdigkeit der jungen Haupt -
stadt des Deutschen Reiches waren .

In London war das Wachsfigurenkabinett der Madame
Toussaud vor kurzer Zeit ein Raub der Flammen geworden .
Der Besuch hatte auch hier stark nachgelassen , da die heutige Zeit
für derartige Ueberbleibsel des vorigen Jahrhunderts kein großes
Interesse mehr hat . Nun war noch ein einziges Panoptikum übrig -
geblieben , das dem „ Eden - Musevm " in New Park gehörte .
Auch diese Schaustätte , die sich hauptsächlich durch ihre Schreckens -
kammer auszeichnete , mußte die Folgen des Krieges spüren .

Das „ Eden - Mufeum " — so hieß das New - Porker Panoptikum
— befand sich viel « Jahre lang in der Nähe des Broadway und
hatte durch feine marktschreierische Reklame und seine billigen Ein -

trittspreise großen Zulauf . Hier waren alle mittelalterlichen Marter -
Instrumente in zum Teil phantastischen Nachbildungen ausgeführt ,
und in lleo - rtreibungen , die das Volk anlocken follien und anlockten .
Aber im Kriege hatte man keinen Sinn für derartige Ansamm -
lungen von Helden in Wachs und Werkzeugen der Grausamkeit .
Da * . Eoen - Mu' cum " ging pleite . Das arbeitende Nero Fork war
nicht die Stätte für eine derartige Unterhaltung . Die Konkurrenz
des Filmtheater kam dazu . Das „ Eden - Mufeum " das in guten
Jahren täglich von mehr als 1000 Menschen besucht warben war ,
stand leer . Gegen Ende des Krieges wurde es verkauft . Ein Unter -
nehmer von Schaustellungen namens Kompatz erstand es , um es
auf dem Rummelplatz von Eoney - Jsland wieder aufzubauen .
Hier war die eigentliche Stätte für derartige Sensationen , denn das
Publikum , das hierher kam , wollte Ungewöhnliches sehen und sich
auf die primitivste Art unterhalten .

Hier hatten sogar kleine Schaustellungen dieser Art Zulauf , und
Kompatz spekulierte ganz richtig , daß das . . Eden - Mu' eum " hier ein
Anziehungspunkt allerersten Ranges fein würde . Tatsäck - lich be-
gann die große Zeit des Panoptikums in Eoney - Jsland . Was hier
an Schrecknissen geleistet wurde , ist allerdings auch kaum zu be -
schreiben . Es gab keinen Raubmörder , der nicht „ naturgetreu " hier
sofort aufgestellt worden wäre . Bon zarten Regungen nicht beein -
flußt bemühte sich die Leitung des Panoptikums , von den Angehä -
rigen der Verbrecher „ Originalanzüge " zu erwerben und diese Tat -
fache aus großen Tafeln mitzuteilen . H- er sah man eine Nachbildung
des elektrischen Stuhls . Sogar Matv ' chias Verbrechen war hier
zu sehen . Eine besondere Abteilung bebandelt « das Mittelalter und
die großen Giftmischerinnen . Der Phantasie der kriminalistischen
Mitarbeiter waren keine Schranken gezogen . Man konnte hier
wirklich das Gruseln lernen , denn die Schreckenskammern des „ Eden -
Museums " waren wirklich Orte des Entsetzens und der grausigen
Geschichten . Nun ist auch dieses letzte Panoptikum den Flammsn
zum Opfer gefallen , und damit ist offenbar das Ende der großen
Wachsfigurenkabinett « gekommen , die in unsere Zeit nicht mehr
passen . Gbarlv » B. Miller .

„ Prinz Meihusa em . "

Theater des Westen « .

Eine Fülle prächtiger Iohann - Strauß - Melodien rechtfertigt den

Versuch , dem Prinzen Methusalem zu dem Erfolg zu verHelsen , der

ihm seinerzeit versagt geblieben war . Natürlich galt es da zunächst
wieder : zu bearbeiten : eine heikle und undankbare Tätigkeit , die
Bela I e n b a ch und Peter Herz übernommen hatten . Die mufi -
kclische Einrichtung besorgte Karl Pauspertl , der Dirigent des
Abends . Wahrscheinlich kann man die allen Operellen — die viel

zeitgebundenere Gebilde waren , als alle die wahr haben wollen ,
die in Ermangelung moderner Produktion mit den diversen
„ Renaissancen " Geschäft « zu machen trachten — gar nicht genug be-
arbeiten . Ein radikaler Umbau aber kann wiederum das Einzige
nicht unangetastet lassen , um dessentwillen so ein Opus überhaupt

noch erträglich ist : die Musik , di « Logik der Partitur . Aus diesen

widerstreitenden Erwägungen resulliert gewöhnlich ein Kompromiß :
das Buch wird im großen und ganzen übernommen und mir in

Einzelheiten aktualisiert . Das war auch hier der Fall — die Fabel ,
die Personen , die Grundzüge der Exposition sind d' eselben geblieben
Damit ist aber die Renaissance der Operette ( es bleib « unentschieden .
ob sie überhaupt möglich ist ) bereit ? mißlungen . Denn dieses

schwach « Buch ohne dramatische Spannung , ohne Bewegung ,

Rhythmus . Tempo , dieser konfllktlose Unsinn senkt ein Schleier -

gewebe von Langewelle über alles , was an prickelnder guter Laune ,

an Schmiß und Elan in der Musik steckt .
Was bei der Aufführung hätte am besten sein müssen : das Musi -

kalifche war am schwächsten . Orchester , Chöre , Ensembles waren

überaus mäßig , von jedem . Klappen " well entfernt . Stimme war

überhaupt nur bei Walter I a n k u h n zu entdecken : und ein wenig

noch bei Lizzie W a l d m ü l l e r . der reizenden Pulcinella , die in

der Bewegung allerdings , im Spiel und im Tänzerischen Hervor -

ragendes leistete . Johanna Ewald repräsentierte eine komisch «

Alte von ( körperlich wie schauspielerisch ) großem Format , Kurt

L i l i e n ist ein ihrer würdiger Partner . Am amüsantesten zweifel -

los Paul Morgan als König von Trocadero und vertrottelle

Majestät : mit den originellen und aktuellen Stropijen des Couplets

vom . Tüpferl auf dem i " erntete er großen und verdienten Beifall .
A. W.

Oie Orgamsaiion der Krebsbekämpfung
Di « Organisation der Krebsbekämpfung war Gegenstand der

Besprechung im Präsidium des Reichsausschusses für Krebs -

bekämpfung , das in Berlin zusammengetreten ist . Auf Grund der

Ersahrungen , die in Deutschland selbst , aber auch in anderen

Ländern gesammelt worden sind , wurden Richtlmien zur Organ, -

fatirni der Krebsbekämpfung verabschiedet . Sie betonen die aus -

schlaggebende Bedeutung der Mitarbeit der gesamten Aerzteschast

für die Bekämpfung der Krebskrankheiten . Die Fortbildung der

Aerzteschast , die Belehrung der Hebammen . Gemeindeschwestern und

Fürsorgerinnen und die Aufklärung der gesamten Bevölkerung

darüber , daß der Krebs , wenn er rechtzellig erkannt und rechtzeitig

behandelt wird , nicht mehr zu den unlieilbaren Krankheiten gebort .

sind wichtige Voraussetzungen . In allen Teilen Deutschlands sind

Krankenhäuser vorhanden , in denen tüchtig « Aerzt « die chirurgische

Behandlung des Krebses zu übernehmen imstande sind . Bon be -

sonderer Bedeutung sind jedoch dl « Forschungsinstitut « und Kliniken

der Universitäten und großen Krankenanstallen . in denen die Be -

Handlung des Krebses mit allen anwendbaren Methoden der Ope -

rotion der Röntgentiefenstrahlung und der Anwendung von

Strahlen des Radiums und Mesothoriums ausgeführt werden kann .

Die Richtlinien betonen , wie wichtig es ist . daß mit den Aerztsn

und wissenschaftlichen Instituten auch die Behörden , die Kranken -

kassen und die freie Wohlfahrtspflege zusammenarbeiten , um die

planmäßige Durchführung der Krebsbekämpfung mit allen heute

erreichbaren Mlltcln sicherzustellen Es ist das Ziel , olle Personen

mll verdächtigen Anzeichen zu sofortiger sachgemäßer ärztlicher

Untersuchung zu veranlassen und , sobald eine Krebserkrankung fest -

gestellt ist die alsbaldige gründliche Behandlung sicherzustellen .

Auch ohne in großem Umfang neue Mittel slüssig zu machen , werden

di « schon bisher erzielten Heilerfolg « der deutschen Aerzte und

Kliniken wesentlich gesteigert werden können . Tausenden von

" Renschen kann so die Gesundhell wiedergegeben werden .

Serhar « Haudtimma wird in der „Fuhrwaan - Senschel ' - Suffüvriing .
ie am 12. Februar in der BollSbühne stattfindet , i - ersönlich anw - iend

Di « SontM « a « »urfurstendannn wird Tonnadend . 8. 30 Uhr , ntü

Juwelen raub am Kurfürsten dam nt " bmt Fotwr rn der

iremierenbesetzuus eröffnet . Regie : 2L E. Lrcho.

„ Hoffmanns Erzählungen . "
Winterhilfe im Großen Schauspielhaus .

Paul L ö b e hatte der Festvorstellung , die zugunsten der Winter -
Hilfe gestern stattfand , diesen Geleitspruch gewidmet :

„ Es grüßt der Bruder feine Brüder und kann er helfen , hilft
er gern — wie oft haben wir ergriffen diesen Weisen des großen
Meisters gelauscht — sollte nicht in dieser Zeit der Not jeder von
uns das Letzte aufbieten , denen ein helfender Bruder zu sein , die
das Nötigste entbehren müssen ? "

Em bis auf den letzten Platz besetztes Haus Feierliche Er -
Wartung . Wer für seine 15 bis 25 Mark noch mehr als den Kunst -
genuß haben will , läßt sich die Minister , Generäle , Gesandten er -
klären , di « in den Logen sitzen . Fieberhafte Tätigkeit der Photo »
giaphen , der besonders Gerhart Hauptmann ausgesetzt ist . Der
Reichspräsident ist nicht gekommen , als höflicher Mann hat er aber
rechtzellig abgefagt . Endlich kann die auf 7 Uhr anbetaumte Bor -

stellung beginnen . Und nun führt Reinhardt bis 11 Uhr den Zauber -
stab über die Zuschauer . Alle Künste sind aufgeboten . Mögen die
Musiker klagen , daß die Offenbach - Musik in der großen Aufmachung
und in dem großen Hause an Intimität verliert . Die Schaulust
kommt auf ihre Kosten . Das Fest bei Spalanzani und vor allem
die Stimmung der venezianischen Nacht mit den Gondelfahrten unp
dem Lichtspiel entzücken alle . Die eingelegten Tänze sprühen
farbigen Glanz über die verdunkelte Bühne , und die weißen
Menschenkörper leuchten auf . Der letzte Akt . in dem Offenbach den
höchsten Flug nimmt , in dem er das langersehnte Ziel der großen
tragischen Wirkung erreicht , schlägt alles in seinen Bann . Die
Mustk , die Darstellung ( die Novotna als Antonia ) , das gespenstische
Bühnenblld — alles vereint sich zur vollen , ergreifenden Harmonie .

Reinhardt und feine Künstler wurden enthusiastisch gefeiert . Di «

Besetzung war vielfach eine andere als bei der Premiere — aber
wozu vergleichen und Namen nennen . Reinhardts siegreiche Regie
feiert ihre Triumph « . Offenbach kann und muß es leiden . D

Zwei Millionen englische Frauen für Frieden und Abrüstung .
Die von zwei Millionen englischen Frauen unterschriebene Biuschrist
des „ Internationalen Frauenbundes " für di « Abrüstungskonferenz
ist in 300 Postsäcken vom Viktoria - Bahnhof in London nach Genf
abgesandt worden . Lord Cecil hielt , als der letzte Sack eingeladen
war , ein « kurz « Ansprach « an die Zlnwesenden . Er sagte : „ Ich kenne
genug von der internatiqnalen Politik , um sagen zu dürfen , daß die
Abrüstung niemals durch eine Regierung den Völkern auferlegt wer -
den wird : aber ich hoffe , daß es umge - ehrt doch möglich fein wird .
daß die Völker die Regierungen zur Abrüstung zwingen werden .
Di « Bittschrift mit den zwei Millionen Unterschriften ist schon eines
der Millel dazu . "

Der preisgekrönte Friedcnssilm . Der Internationale Ausschuß
für die Berbreitung von Kunst und Literatur durch den Film hat
dem französischen Verfasser des Drehbuches . 1. a Haine qui roeurf
( Der sterbende Haß ) , Cugäns Louis B l a n ch e t , einen von Albert
Cghao gestifteten Iahrespreis von 150 000 Franken zuerkannt .
Blanchet ist aus emem von 47 Rationen veranstalteten Wettbewerb
als Sieger hervorgegangen . Jedes Land hatie «inen national « »
Wettbewerb veranstaltet : unter den von jedem Lande ausgewählten
Drehbüchern wurde dann von einer Jury aus diplomatischen Ber -
ttetern von 32 Ländern da ? Werk Blanchets einstimmig preis -
gekrönt .

Di « „Vereiuigvilg Carl Schurz " veransiaUot am Freitag , 12. Februar .
einen Vortragsabend , bei dein Dr . Carl Wltike , Professor für neuere Ge¬
schichte an der Staatsuniversität in ColumbuS , Lhio . über „ Das politische
Varteisystem der Vereinigten Staaten " sprechen wird Nähere Auskunft :
Geschäftsstelle der „ Bereinigung Carl Schurz . Berlin C 2. Schloß , Vor -
tat III , Telephon : E 1 Berolina 0013.

Dr . Alfred Adler - Wien spricht Donnerstag . 11. Februar , 20 Ubr , im
Rathaus Schöneberg über : „ D er Weg zuiuBerbrechen ( für Wohl -
fahrtSzwecke) .

findet zugunsten her Bühnen -
" unter Leitung von Kgrl

Das «iuterfeft der «uchgemewschast findet
tenossenfchast Freitag , S Uhr . im Zoo ,
geiß statt

Das KSustlerlostSmfest der Spreepirsten findet im Plantagen - Keller
de ! Großen Sckaufpiclhaufes am 13. Februar statt . Jede Stunde macht
das Piratenschiff „ Zukunft " von der Weidendammer Brücke erne Kaper -
fahrt durch das nächtliche Berlin .

Maurci » Marti » du Gard und Alfred Kerr werden Donnerstag ,
8 Uhr . öffentlich dislntieren über den „ G e i st als Mittlerin d er

Krise unserer Zeit " . Eintrittskarten durch die Deutsch - Franzo -
sische Äefellschast und an der Lbendkasie .

lrziehuug und Unterricht wird vom 8. bi ?
tzie Entwicklung d ° « M o n t « f f o r i -

� » o»*»». . . . - . . �. , . chs,eit - n: wochentags r ° n �- 7 Uhr . Sonn -

tags von 10 —1 Uhr ( Fuhnlltgen täglich ) . Be. uch frei .



£ Buch
OSrüning und SSraun

In der Monographienjammlung „ Männer und Mächte "

( R. Kittler - Verlag , Leipzig ) sind als erste Bände erschienen :
„ Brüning " von A l p h o n s Nobel und „ Otto Braun "

von E r i ch K u t t n e r. Die Lebensläufe zweier Männer , die heute
im Mittelpunkte des politischen Lebens stehen , werden von politischen
Freunden geschildert : so verschieden die Entwicklung der beiden
Männer auch ist , eines ist ihnen gemeinsam : ihre politische Wirksam -
keit in diesem Maße wäre unmöglich , wenn nicht durch die Re -

volution , durch Republik und Demokratie der Weg freigemacht
wurde für den politischen Aufstieg der Männer , die das Vertrauen
des Volkes genießen . So verkörpert sich in den beiden Persönlich -
leiten ein Stück Demokratie , ihr politischer Aufstieg ist ein

Resultat der Führerauslese in der Demokratie und der beste Beweis

gegen die immer wiederholte Behauptung , daß die starke Persönlich -
keit in der Mühle der Demokratie zermahlen werde . Im Gegenteil ,

diese beiden Männer zeigen auss neue , daß gerade im demokratischen
Kampfe die starken Führerpersönlichkeiten entstehen .

Den leichteren Weg hat der Kanzler Brüning gehabt . Der

Besuch des Gymnasiums und ein ausgedehntes , fast zehnjähriges
Hochschulstudium gaben ihm einen ungeheuren Vorsprung für das

spätere Leben . Er studierte Philosophie und Volkswirtschaft , aber

es war „ eine gewissermaßen schwermütige Unentschlossenhcit , die

Brüning immer wieder davon abhielt , seine Examina zu machen " .

Sicher wäre aus dem unentschlossenen Kandidaten alles andere als

ein Politiker geworden , wenn nicht der Krieg ihn „ den Weg zur
Tat , zur Praxis , zur schöpferischen Synthese " finden ließ . Nach dem

Kriege , den Brüning zuletzt als Offizier mitmachte — es ist nicht
uninteressant , zu wissen , daß seine Truppe ihn 1918 zum „ Ver -
trauensrat " wählte — begann seine politische Lausbahn . Zuerst in

der sozialen Arbeit Carl Sonnenscheins , dann als Mitarbeiter

Stcgerwalds , und vom Herbst 1920 ab , zehn Jahre lang , als

Geschäftsführer des Deutschen Gewerkschaftsbundes . Reichstags -
abgeordneter , Kanzler — das ist dann der Weg weniger Jahre , den
Nobel auszeichnet , mit den Augen des politischen Freundes gesehen ,
doch immer sachlich und die Verbindung mit der Zeitgeschichte
wahrend . Man hätte freilich gewünscht , daß neben dem „ Manne "

auch die „ Macht " , der politische Katholizismus , sichtbar ge -
worden wäre .

Ueber Otto Braun ist in diesen Tagen von Freunden und

Gegnern viel geschrieben worden . Die Arbeit Erich Kuttners gibt
ein sehr gutes Bild vom politischen Werdegang dieses „ Preußen " ,
des Proletariersohnes , dessen Name in der Geschichte immer mit der

seines Landes zusammen genannt werden wird . Und daß der

Preuße nicht den Proletarier , daß der Staatsmann , der Minister -
Präsident , nicht den Sozialdemokraten vergessen hat , das geht aus
der politischen Geschichte und Tätigkeit dieses Mannes unzweifelhaft
hervor . Das zeigt Kuttner besonders , indem er den Realpolitiker ,
den Mann , den sein stehendes Wort „ ganz nüchtern " am besten

charakterisiert , schildert . Den Realpokititer , der vielleicht gerade
weil er das war , die unmöglich erscheinende Aufgabe durchführte ,
die Landarbeiter zu organisieren . Und der das Landproletariat , wie

seine spätere Tätigkeit zeigt , nicht vergessen hat . Bei der Be -

trachtung des Lebensweges dieses Mannes , der heute einer unserer

ersten Staatsmänner ist , verstehen wir die Frage Kuttners , was

aus dem Proletariersohn wohl im hochgelobten alten Preußen

hätte werden können , und auch die Antwort , die er gibt , daß es

„erst einer Umwälzung vom 9. November 1918 und einer Republik

bedurfte , um auch dieses Preußentum für die Gesamtheit nutzbar

zu niachen " . U. L

Weller für Berlin : Weiterhin sehr kaltes und
bei nordöstlichen Winden . — Für Deutschland : U
des sehr kalten winterlichen Wetters .

„ Wetter
ill Fortdauer
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Mittwoch , 10. Februar .

Berlin .
16. 05 Aktuelle Abteilung : .
16. 30 Edith Kraus . 1. Bach : Zwei Präludien und Eugen aus dem Wohltempe¬

rierten Klavier . 2. Mozart : Sonate C- Dur .
17. 00 Bruno Schönlank liest für die Jugend .
17. 20 Ingenieur J. Boehmcr : Eine Viertelstunde Technik .
17. 40 Prof . Dr. Fritz Kein : Vom Affenmenschen zur menschlichen Kultur .
18. 10 Tee - Musik .
18. 45 Die Funkstunde teilt mit . . .
18. 50 Stimme zum Tag.
19. 00 Stadthallö Magdeburg : Militärkonzert .
19. 45 Dr. Hermann Hieber : Von der bildenden Kunst .
20. 00 Frankfurt : Reichssendung . Haydn - Sinfonie B- Dur .
20. 30 Orchesterkonzert , Dir. : Dr. Fritz Stiedry . 1. Livio Luzzatto : Ouv. zu

„Judith " ( Erstaufführung ) . 2. Nicolai Lopatnikoff : Klavierkonzert Nr. 2.
op. 15 ( Erstaufführung ) . ( Am Flügel : Der Komponist . Berliner Funk -
Orchester . )

21. 05 Tages - und Sportnachrichten .
21. 15 Breslau : „ Thomas Paine " .
22. 30 Genf : Tonfilmausschnitt aus den Völkerbundsverhandlungen . Am Mikro¬

phon : Dr. Josef Räuscher .
22. 50 Wetter - , Tages - und Sportnachrichten .

Königswusterhausen .
16. 00 Schulrat Max Kreuziger : Die Junglehrerfrage .
16. 30 Hamburg : Konzert .
17. 30 Prof . Dr. Haushofer : Natürliche und politische Grenzen .
18. 00 Schumann : Spanisches Liederspiel .
18. 30 Prof . Dr. Hashagen : Die Entstehung des modernen Kapitalismus .
18. 55 Wetter für die Landwirtschaft .
19. 00 Dr. Helene Watter : Sowjet - Rußland .
19. 30 Wilhelm Flügel : Oeffentlicher Haushalt und Reparationen .
20. 00 Prof . D. Althaus : Luthers Wort an die Gegenwart .
20. 30 Hamburg : „Aschermittwoch . '

Verantwortl . für die Redaktion : Rich. Bernstein , Berlin ; Anzeigen : Th. Glocke
Berlin Verlra : Vorwärts Verlag G. m. b. H. , Berlin . Druck: Vorwärts Buch.
drnckerei und Berlagsanstalt Paul Singer � Co. . Berlin SW 68. Lindenstr . 3
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Stettiner Sänger
im Reichshallen - Theater

Dttnhoff platz
8 Öhr. Soontags 3>,' . Ohl zu er-

DiäBigtenFreisen.
DasneuePrograinin mit t Burleske

,So ' n Beinfall ! "
Preise ab >>cbaqtl

Theater
am Nollendorfplab

Rigii: HsiwSaltsnbarg
Pallas 7051

Täglich 8>/. Uhr
Stgs . auch 4>/« Uhi

easparone
— - Kleinas in . —

Truppe 1931 .
Tägi. 8' .4 Uhr

Die
Mauselalle

Preise 75 Pf. — 5 M,
Sonnt nachm . 4 U,

halbe Preise .

fidott Bosse
UhrmaGher und Juweller
NW 40, ftlt - Moabit III , Tel . Moabit 9272

Reichhalfiges Lager In Uhren , Juwelen ,
Gold - , Silberwaren und Bestedce .

Preiswerte Gesdienkarllkel für lede Ge¬

legenheit . Reparaturwerkstatt für Uhren
und Goldwaren , erstklassig und billig .

. . 31 kTaschen - Uhren
Armband - Uhren
Wecker . . .

■' Salon - Uhren .

2 . 50
» . 75
8 . 4 «

88 . 00

Für alle Waren vird Garantie aeleisleL

@ifchäfi & zMnsäger
( Uezivk bilden " IVeßen

Gegründet 1899
Büro - und Kartothek - Möbel¬
fabrik - Kompletter Innenausbau

Johannisthal , Waldstp . 14 - 15
Telephon ; Obsrsirsa F 3 0/32/33

Eleklro - flofore
Ankerwickelei , Hepar elurwerk , Prfif -

■lation , Reservemoiore , Störungshilfe

Georg WörbsÄSlfl
Tel . t Fl MorUzpiatx 3Ö21

Aufzüge
Reparaturen i234

Neulieferungen

Bln . ' Wilmersdorl,iaiilnGer Str . 2 / Tel . : PfalzborG 1433

Julius Eid J
Heander - Bad

Neanderstraße 12

�
J . KUSSE & SOHN�
( Inh . Oskar Kasse ) Berlln - Mahlsdorf

Lemkesfr . 178 / Bahnhofstr . 2 / Tel . : Kaulsdorf 102

Ausführung aller

Bautischler - und Innenausbau - Arbeiten

für Siedlungs - und Einzelwohnungsbau

Kartoffel - Kontor
G. m. b . H. , NW 40, Heidestr . 30 . — Hansa 4848 .

Meiert

Speisekartoffeln .
für Groll - Verbraucher ,

Kantinen u . Behörden

Ma- Mswla
( RartonpadiDno ) für

Wasdie, KQdie

und flanshalt

das Biliste !

tGrofj - Destillation

August Schulz „
Dresdener StraSe 135 S

ottbusser Tor�

Grell Camemberi

die ffihreade Marke
Erhftltlich In allen Lebens¬
mittel - and Felnkostgesch &tlen

A. Janiszewski
Buchdruckerei

und Verlag G . m . b . H .

Elisabeth - Ufer 28 bis 29
Tal ) Sammalnr Morltxplatz S471
• mpflehlt »ich den Gewerksdieflen
zur Herstellung aller Arten Orudc-
soehen in vornehmster Ausstal ung
bei b i II i g s l e r Preisberechnung

Genossen I DnterstGizt Bare eigenen Betriebe ]
Deckt Euren Bedarf a Urnen U. Grabdenkmälern nur In d.
tininmnHhäHn BemelnnOtzIge 0. m. 0. H , Bsumscliulenweg ,
. llelllUlKItOuMB , Klefnolistr . , gegenDbar dem Krematorium .
Tel. : F3, Oberspree 1683. Lieferung nach allen Fried¬
höfen in Qroß - Berlin . IM» «sf ill Firmasckfa». Sonnlajj grtffoal,
Infri aii ich- Gerichtstr . 46 , gegenüber Kremat .

JcUl dtiUl . Seestr . 99 , gegenüb . Urnenfriedhof

Fenster - und
Gebäude Reinlgungs -
Beseilschatt m. b . H.

Berlin S036,Schlesi8CheStr . 42
Fernruf : F8 , Oberbaum 3553 - 54

Billigste
und zuverlässigste
Ausführung

aller Reinigungsarbeiten / Bohner - und

Oelmaschinen / Staubsauger / Vertreter¬
besuch jederzeit unverbindlich

TACO- RrattialineuiiverRslBiien u. m. u. H.
Chat louog . Schloßsir . 69, Wilh. 9223/24
Keparalarca sämtlicher Systeme

Filiale

TACO - AUTO - DIENST
Carl Taatfenbach

Bln. NW6, Luisenstr . 31a, Weidm 3933
Bereifanft / Autozubehör

Gro� - Dampf - Valkanisleraxuiali

Bandagen - Müller
Primenstrall « 43 , am Merilsplals

dfe Künstliche Glieder , Gummi¬
strümpfe , Piattfußeinlagen

Eigene Werkstatt
Uafarant für sümtlich « Kraakaal

Butterhandlung

Zu den drei Sternen
♦ * *

Filialen in allen Stadtteilen

Autobereifung * Wilhelm Grabs
Vertrieb in - and aasIKndischer Reifen
Aatoreifen - und Sdilauch - Reparatar -

WerkstStie / Autozubehör

Berlin SW 48 , Friedrichstr . 249

Nahe Belle - AIllance - Plaiz — Tel . F 5 Bergmann 4736

Bln . - Tempelhof
Germaniastr . 143
Tel . ; Sfidrin « 3961

Spczial - Bauaustührungen :

Drahtputz - , Zug - und Bildhauerarbeiten

August Krauss
'

[ Verglasungen
Kunkel & Klöpfer G m . b . H .
S14 , Sebastianstr . 16 Toi : ( F 7) Jannowlt * 3322/23

- /

F . FEW RerMacuerei
en gros — en detail

Berlin 017, Langestraße 51

Vi ¥orwäils " - Leserl kauft bei unseren Inserenten !
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' Der IMeit/clt und fein ffieruf
Slreiflichter stu einem ewigen Vhema / Ton Heinrich Wemmer

Dreihundertmal auf und ab .

Fahrstuhlfahren ist ein Posten , den jedermann nach acht
Probetagen ausfüllen kann : wenn er nur das Glück hat , ihn erst
mal zu kriegen . Es ist eine nicht sonderlich anstrengende , aber

grundlaimwcilige Beschäftigung : zweimal vier Stunden auf
einem Fleck festgekettet zu sein : alle paar Sekunden muh man
einen Hebel drücken und lda - ist das Ermüdendste ) gleichzeitig
ausrufen . . . Die Warenliste der Kaufhaus st ockwerke

zum Beispiel hört sich niemand an , während immer wieder danach
gefragt wird , und das in jeder Weife ungebärdige Publikum hat
man mit sanfter Gewalt daran zu hindern , sich durch Massenansturm
gegenseitig zu zerquetschen . Wer sehnt sich nicht nach geistvollerer
Arbeit , möchte nicht lieber aus sich und dem Lift herausgehen und

sein Können zeigen : gewiß : aber , was kann man andererseits nicht

zu seinem und des Publikums Trost ( das sich ja auch nirgends so
zu langweilen scheint wie im Lift ) auch aus dieser ultramonotonen

Beschäftigung letzten Endes nicht noch herausholen , wenn man es nur

versteht . Seit einiger Zeit beobachte ich zwei einander ablösende

Kaushausfahrstuhlführer , die besondere Prinzipien zu haben scheinen
und einen besonderen Zulauf .

„ Wie verrinnen Ihre Arbeitsstunden ? " fragte ich den einen ,
blonden , mit besonderer Resistenzkraft gegen Fahrstuhlöden Aus -

gerüsteten , der auf jedes Wort lebhast reagiert .
„ Beim flinken Arbeiten im knalligen Freitag - oder Sonnabend -

verkehr vergißt man die Zeit " , sagte er , „ da vergehen vier Stunden

so schnell wie zweie und der Arbeitsaufwand scheint dann der

geringste zu sein : in verkehrsschwachen Stunden aber zieht
und dehnt sich die Zeit fürchterlich , und so unnötig man sich vor -

kommt , man kann doch nicht pausieren , und es gibt nur ein Mittel ,

um sich frisch zu erhalten : man muß seine Gedanken be -

schäftigen . '
Der Mann hat in höherem Grade recht als er annimmt . Gei -

stige Beschäftigung ist das einzige nimmer versagende Mittel gegen
Monotonie . Ein Gedanke erhellt ebenso unweigerlich sicher die

eintönige australische Halbwüst « wie die «lnsörmig - vertikalcn Kauf -

hausreisen oder den Schacht der U- Bahn .

Irgendeine geistige Anregung , die er zu empfangen trachtet ,

hindert den jungen Menschen , über seinen 30l ) täglichen

Fahrten zur Maschine zu weiden . Dos Fünkchen Leben , das

er in der Einöde , nein , der Vielöde des Lifts erweckt , heißt fach -

männisch „ Kontakt mit dem Publikum " haben , ist aber

mehr . Ich habe den guten Mann anfänglich für einen schlauen

Schmuser gehalten , der zu seinem ( nicht gerade ideellen ) Vorteil

aus seinem Käfig eine Art Empfangssalon macht . Er weiß

friseurwärts fahrenden weiblichen Hausangestellten allerhand Der -

bindliches zu sagen , das auf fruchtbaren Boden fällt , die Kinder

zieht er vom Gitter der Gefahr weg zu seinen Knien und richtet
unter dem sonnenhaften Aufleuchten der zugehörigen Muttis drollige

Fragen an sie . Aber ich glaube meinem Liftführer aufs Wort ,

wenn er mir jetzt sagt , das von ihm ersehnte Erlebnis ist ( wie das

eines jeden echten Lebensphilosophen ) wirklich nur die mmnentan

ausgelöste Wirkung eines Scherzwortes oder einer Freundlichkeit ,
der die unsichtbare Scheidewand zwischen Menschen durchbrechende

Kontakt , den unter Menschen allemal herzustellen eine ebenso dank -

bare und löblich « Aufgabe wie große Leistung ist : der Mann am

Hebel wird auf diese Weise wirklich zum Führer .

Damen im Meckerpelz und besonders „ haarige " Herren , als

welche sich die pelzbekleideten oftmals erweisen , vermag auch die

größte markierte Hochachtung von seiten eines Fahrstuhlführers nicht

dafür zu vertrösten , daß sie das nicht find , was sie sich einbilden . . .

Aber er kann sich seinen Teil „ denken " , und seine Gedanken schreibt
- er , bitte , jeden Abend in ein Bllchelchen ein , in Versen , die vielleicht

nicht gut geschliffen sind , meint er , und die das auch gar nicht ein -

mal zu sein brauchen , finde ich. Und nichts steht meiner Ansicht

nach im Weg « , daß ein rein mechanisch arbeitender „ Liftboy " -

Philosoph uns durch seine frei und unbestechlich bleibenden Ge -

danken einmal wirklich alle in die Höhe führe , upliktcn , wie die

Engländer sagen : erheben . Das Glück hat der Mann und kann

es der Menschheit zurückgeben : daß er immer , wann er will , un -

beschwert denken kann . Gibt es ein größeres ?

Vater Not .

Welches psychische Abwehrmittel gibt es aber gegen die Ver -

kalkungsatmofphäre einer Aktenkanzlei voller Regale —

Regale , deren bloßer Anblick mir Gänsehaut über den Rücken

laufen ' läßt. Drei Mädchen sah ich beispielsweise die Kartothek

einer Akquisitionsfirma instand halten . . . Tausende von Karten
'

führen . Besuchskunden betreffend , die nicht gekauft haben : die find

für die Firma nicht etwa gestorben , «s wird vielmehr festgelegt ,

was fie gesagt , warum sie nicht gekauft haben , und , womöglich , was

sie für Menschen sind , und all das bildet den Inhalt einer Kartothek

( die vielleicht nicht einmal langweiliger als eine ander « ist ) und der

ich weih nicht wie verrinnenden Slrbeitsstunden dreier junger , viel¬

leicht nur von ihrer Jugend zehrenden Mädchen , die natürlich auch

um den Posten heilfroh sind und irgend etwas Gütliches . Mensch -

liches aus der Handhabung mit dem toten Material herauskriegen

werden , müssen , wie ihrer so viele taufende in der ja nur dem

Namen nach gestorbenen Kiosterwelt der Aktuare , Registratoren . .

und in der man sich hüten muß , lebendig einbalsamiert zu werden .

Der Kartothekführer hat nicht wie der Liftführer seine Ge -

danken frei , er wind also dem spröden Stoff Interesse abzugewinnen

oder sich mit dem Gedanken zu trösten wisien , daß er ein unentbehr -

liches kleines Rädchen am großen Räderwerk der Menschheit sei ,

vielleicht kann er seine Ambition geschickt so einschalten , daß ihm

die Akkuratesse , mit der er die scheinbar blödsinnigsten Notierungen

vdrnimmt , eine Art innere Befriedigung gewährt .

Aber wie soll man den mir unlängst begegneten immerhin

einzigartigen Fall des Vater Not erklären , der in scheinbar

größter geistiger und körperlicher Rüstigkeit das S l) j 2 h r i g e

Jubiläum der Registratur eines einzigen Wärt -

ch e n s, nämlich „ n o t . ' , begangen hat — was vielleicht «inen

Weltrekord an Arbeitsmonotome bedeutet . Seit dem Jahre 1882

hat dieser Heros der Zeitiiberwindung nichts anderes getan als

pflichtschuldigst nachgesehen , ob ( in den Akten einer gewissen Ver -

stcherungsgesellschast ). . . ob die Aktennummern , mit der Nachträge

versehen werden , auch tatsächlich auf den zugehörigen Hauptpolicen
vermerkt und nicht etwa oerbummelt worden seien , wie das einmal
unter hundert Fällen dem Aussteller ' passieren mag . In diesem alle
drei , vier Wochen sich ereignenden Falle schrieb er nicht sein „not . "
(d. h. notiert ) zur öden Nummer , sondern trat mit einer Miene , als
würde die Welt untergehen , vor den Schreibtisch des General -

agenten und berichtet «, daß die Nummer 20 482 nicht auf der
Hauptpolice steht .

Ich hätte den Jubilar für mein Leben gern interviewet , aber
an seiner unerschütterlichen Würde lösten sich alle meine törichten
Fragen in nichts auf . Das patriarchalische Gehaben des gefeierten ,
allseits mit Respekt behandelten Weißbarts schien zu besagen : wäh -
rend du dich mit Dutzenden von Berufen durch die Welt der Aben -
teuer geschlagen , während Reiche und Valuten gestürzt sind , während
die Welt sich von unten bis oben so gründlich verändert hat wie
nie , habe ich nur immer das eine Wort „not . " geschrieben , aber ich
weiß , was es bedeutet . Vater Not hält sich ohne Zweifel für den

Eckpfeiler nicht nur der Versicherungsgesellschaft , son -

dcrn der Gesellschaft im allgemeinen : dag war sein
Abwehrmittel gegen die Exzentrizitäten einer vortaylorischen ,
von Arbeitsrotionalisierung nichts ahnenden Zeit , als deren gro -
teskes Ueberbleibsel er seine Lehrlingsarbeit ein Leben lang ver -
richtete — er übersteiWrte feine Selbstgefühle in dem Maße künst¬
lich , als das Belanglose seiner Tätigkeit ihn hinderte , zu Menschen -
würde zu gelangen , die jede als notwendig erkannte Arbeit von
selbst verleiht . Und er hat mich einiges Verständnis gelehrt für
viele , die mit wichtigen Mienen über unwichtige Dinge herum -
laufen .

Das ist eine Art Gegengewicht , im Wesen nicht so verschieden
vom Prinzip des modernen Amerikaners , der den Stempel seines
Berufes nicht tragen und nach den Geschäftsstunden ein weiter nicht
rubrizierbarer Typ Privatmann sein will , der in Handschuhen und
einem Over - all arbeitet und , wenn nicht seine Würde und Persön¬
lichkeit , so doch sein repräsentables Aeußere wahrt . Gejagt , gehetzt ,
überarbeitet , aber unter allen Umständen noch ein Mensch , der sich
auf der Frontseite einer illustrierten Zeitung gut ausnimmt .

Am neun mach mekn
. . .

�Beiträge stu einem Itiirlerhudi der nnlionaliflifchen föegriffsvenrirrung

Bisher haben sich die deutschen Universitäten dadurch verdient

gemacht , daß sie den Naziterror geduldet oder zum mindesten nicht
entschieden genug bekämpft haben . So hat sich brutale Ungeistigkeit
an den Stätten breit gemacht , die sich doch eigentlich der Pflege
und schöpferischen Fortbildung des deutschen Geistes widmen sollten .
Vielleicht wird der entschiedene Abwehrwille , der sich jetzt in der

Organisation der „ Eisernen Front " kundgibt , auch die deutschen
Hochschulbehörden zu einem strafferen Zugreisen veranlassen . Muß
man es angesichts dieser Zustände nicht aufs wärmste begrüßen ,
wenn bei der Philosophischen Fakultät der Universität Gießen eine

kritische Arbeit über die Staats - und Wirtschastsaussassung des

Nationalsozialismus als Disiertation , als Doktorarbeit , eingereicht
werden konnte ? Die Arbeit ist unlängst als Buch erschienen ( Der
Neue Geist Verlag . Berlin , Preis 3 M. ) und ist von Walter

Scheunemann verfaßt . Der Verfasier hat für feine Arbeit in
der Hauptsache nationalsozialistisches Ouellenmaterial be -

nutzt , auf das in übersichtlichen Anmerkungen am Schluß des

Büchleins verwiesen wird . Es ist ein guter Gedanke gewesen , die

ganze Verwaschenheit , das verlogene und verwirrte Gerede der

nationalsozialistischen „ Theorie " aus einer Aneinanderreihung
charakteristischer Selbstzeugnisse zu belegen .

Realsoziologischer Unterbau .

Aus einer sorgfältigen wahlstatistischen Analyse der September -
wähl von 1930 erhärtet Scheunemann den schon immer von uns
vertretenen Satz , daß in die „marxistischen " Wählermassen an keiner
Stelle ein wesentlicher Einbruch erfolgt ist : alle Wahlen , die

seither erfolgt sind , haben bekanntlich kein anderes Ergebnis
gezeigt . Schcunemann saßt seine Analyse des Wahlergebnisses vom
14. September 1930 dahin zusammen : „ Als Ursache dieser Wahl -

ergebnisie wurden gefunden : die starke propagandistische Tätigkeit
der NSDAP . : die Unzufriedenheit mit der außenpolitischen
Lage Deutschlands : die weltwirtschaftliche Krise , die vor
allem auf Deutschland gewirkt hat und wirkt : die Tatsache , daß

besonders die Angestellten , die Kleingewerbetreibenden und die Klein -
dauern in Mitleidenschaft gezogen wurden : daß die Jugend in allen

Kreisen sich der Aufstiegsmöglichkeit beraubt sieht : daß es

sich im ganzen genommen um „ eine wachsende Revolutionierung
des Mittelstandes " ( Gottfried Feder ) handelt . . . "

Wie ist nun die nationalsozialistische „ Weltanschauung " , die

Staats - und Wirtschaftsauffassung des Nationalsozialismus , mit
denen er seine Wähler verwirrt und irregeführt hat , begründet ?

Rasse und Verjudung .

Zu den geläufigsten Nazi - „ Argumenten " gehört der A n t i -

s e m i t i s m u s. Gottfried Feder gibt das offen zu : „ Anti -

femittsmus ist gewissermaßen der gefühlsmäßige Unterbau unserer

Bewegung . " Man kann zweifellos behaupten , daß der National -

sozialismus im Judentum den Kapitalismus „kritisieren " will . Auf
die „ eigene " positive Rassentheorie des deutschen Faschismus braucht
hier um so weniger eingegangen werden , als unser Wissenschaft -
liches Wisien über die dauerhaften Eigenschaften eines Volkes

heute noch außerordentlich dürstig ist . Selbst Werner Som -

b a r t , der doch gewiß nicht als marxistischer Zeuge anzusprechen

ist , schrieb schon 1911 : „ Es wird heute keinem ernsthaften Anthro -

pologen mehr einsallen , aus dem Schädelbau oder anderen soma -

tischen Eigenschaften auf eine bestimmte Seelenverfassung zu

schließen . " Und obwohl gerade Sombart im Gegensatz zu M a x
Weber und L u j o Brentano für die starke Beteiligung des

Judentums an der Entstehung de » modernen Kapitalismus einge -
treten ist , so kommt Sombart doch zu der Einsicht : „ Es ist unsinnig ,

Eigenschaften wie . . . die „ Erwerbsgier " als die spezifischen Eigen -

schaften einer bestimmten Menschengruppe nachweisen zu wollen .

Derartiges ist menschlich ( allzumenschlich ) . "
Der Nationalismus macht das Judentum für den Kapitalismus

verantwortlich , weil er vor einer radikalen , den Kapitalismus
an der Wurzel treffenden Kritik zurückschreckt .

Finanzkapital . Zinsknechtschast .

Nichts zeigt die nationalsozialistische Gebundenheit an die nackten

Jnteresien der Schwerindustrie deutlicher als seine „ Lehre " vom

Finanzkapital und der Brechung der Zinsknecht -
schaft . Das „jüdische " , raffende Finanzkapital wird dem arischen
schaffenden Industriekapital entgegengesetzt . Wie unsinnig diese
Trennung ist , möge man den folgenden Sätzen aus H i l f e r d i n g s

„ Finanzkapital " entnehmen : „ Das Finanzkapital bedeutet die

Vereinheitlichung des Kapitals . Die früher getrennten Sphären des

mdustriellen . kommerziellen und Bankkapitals sind jetzt unter die

gemeinsame Kontrolle der hohen Finanz gestellt , zu der die Herren
der Industrie und der Banken in inniger Personalunion ver -

einigt sind . " Der Nationalsozialismus müßte also , wenn er

konsequent wäre , die ihn aushaltende Schwerindustrie ebenso „ be -
kämpfen " , wie er das Bankkapital zu bekämpfen vorgibt .
Von der „ Brechung der Zinsknechtschaft " behauptet Gottfried
Feder , daß sie „die Lösung der sozialen Frage " bedeute . Vielleicht
erinnert man sich noch des nationalsozialistischen Antrags im Reichs -
tag vom 13. Oktober 1930 : damals wurde beantragt : der höchst -
zulässige Zinssatz solle 5 Proz . betragen . Ganz abgesehen davon ,

daß auch ein Zinssatz von 5 Proz . immer noch ein Zinssatz wäre ,
kann es von der Zirkulationsseite her überhaupt keine Lösung der

sozialen Frage geben . Ueberdies behauptet derselbe Herr Feder an
einer anderen Stelle folgendes vom Zins : „ Der Zins als Prozent -
zahl , als Hundertsatz für die Berechnung des Ertragsreichtums —
der Rentabilität — kann überhaupt nicht abgeschafft
werden , weil es sich dabei um Grundelemente der Wirtschaftsordnung
handelt . " Kann man einen glänzenderen Beweis für die messerscharfe
Logik des Nationalsozialismus liefern ? Mit vollem Recht führt
Scheunemann in diesem Zusammenhang aus : „ Der Kampf des

Nationalsozialismus gegen die Zinsknechtschaft und das Finanzkapital
ist ein Kampf gegen Windmühlenflügel . . . Die Aenderung
der sozialen Mißstände kann nicht von der Zirkulationsseite her ,
sondern nur von den „ Produktionsverhältnissen " her erfolgen . Die

Ablehnung des Finanzkapitals muß logisch zur Ablehnung der

Schwerindustrie , damit zur Ablehnung des Großbetriebes führen .
Damit muß sie notwendig reaktionär , d. h. in die Vergangen -
heit gerichtet , fein : man wünscht die Wiederherstellung des Monopol -
freien kapitalistischen Systems , nicht sehend , "daß der Monopol -

kapitalismus dieses Systems notwendige Konsequenz ist . "

Stände st aat , Führertum .

Das wahre Gesicht der ständischen Ideologie des National -

sozialismus zeigt sich in der programmatischen Ablehnung des

Streiks . Der nationalsozialistische „Volkswirtschaftler " B u ch n e r

erklärt : „ Aus der berufsständischen Solidarität ergibt sich die Ab -

lehnung des Streiks . " lieber dem „ständischen Wirtschaftsparlament "

erhebt sich nach faschistischem Muster die „absolute Autorität " des

Führers . Der Führer ( Hitler ) soll also sachliche Differenzen zwischen

Unternehmern und Arbeitern in letzter Instanz entscheiden . Wie

diese Entscheidungen der Führerinstanz notwendigerweise ausfallen

müssen , ergibt sich ja schon aus dem Umstand , daß die Arbeitnehmer
des einzigen Mittels im Ernstfalle , ihren Willen durchzusetzen ,

nämlich des Streiks , beraubt sind . Die Wirtschaftsfried -
l i ch k e i t des Nationalsozialismus enthüllt sich demnach als

Unternehmerfreundlichkeit .

Sozialismus .

„ Der Nationalsozialismus stellt das ehrlich erworbene und er -

arbeitete Eigentum unter seinen Schutz, " erklärt wiederum Herr

Gottfried Feder . Deshalb wird das Erbrecht ( ! ) anerkannt und

betont , daß „ Privateigentum und Privatbesitz die natürlichsten

Grundlagen und die häufigste Form des Hausbesitzes ( ! ) sind und

bleiben müssen " . Auch das schöpferische Wesen des „Wirtschafts -

führers " darf nicht angetastet werden : „ Ein solcher ( Wirtschaft »-

führer ) muß schon eine sittliche Persönlichkeit sein , wenigstens im

volkswirtschaftlichen Sinn . Seine Aufgabe ist zunächst , die wirklichen

wirtschaftlichen Bedürfnisie des Volkes zu erkennen . . '. ., dann muß
er die besten und billigsten Herstellungsverfahren ergründen , muh
mit den Preisen an die unterste Grenze (! ) gehen . . . . . muß seine
Arbeiter gut entlohnen , um auch in ihnen kaufkräfttge Abnehmer
der volkswirtschaftlichen Erzeugnisse zu haben . . . Macht er dies

zum Leitsatz seines Handelns . . . . so kommt der Gewinn (! ) ganz
von selbst , ohne daß er diesen als höchstes Ziel anstreben müßte . "
So steht es zu lesen im „ Programm der NSDAP . — National -

„sozialistische " „ Arbeiter ' - Partei , S. 46, München 1931 . Die Herren

Krupp , Kirdorf , Thyssen , Siemens werden als

Musterbeispiele solcher Wirtschastsführer genannt !
Kehren wir nunmehr zum Ausgangspunkt unserer Betrach -

tungen zurück . Die Schrift von Walther Scheunemann ist als tri -

tischer Beitrag zur Aufklärung über die nationalsozialistische Be -

griffs - und Sachverwirrung sehr gut zu oerwenden . Scheunemann
denkt bewußt marxistisch , wenn er auch gelegentlich in öko -

nomischen Einzelproblemen unsicher ist . ( Zum Beispiel beim Zins -

Problem . ) Auch die Sprachgestaltung der Arbeit ist wenig flüssig
und manchmal sogar recht schwerfällig . Trotz dieser Bedenken darf

Scheunemanns Schrift als wichtiger Beitrag zur politischen Literatur

der Gegenwart bezeichnet werden . Jons Qrieter .



Die Beweise sind erdrückend
Russische Sportler sind faschistische und nationalistische Preisträger

Während die sonst schreib , und dementierwütigen Sekretariate
und Pressedienst « der Moskauer Sportinternationale seit Monaten

durch Schweigen die Beweise der sozialdemokratischen Presse über
Die ausgezeichnete Zusammenarbeit zwischen den

russischen bolschewistischen und italienischen
saschistischen Sportlagern bestätigen und dadurch ihren
angeblichen Äompf gegen den Faschismus Lügen strasen , setzen
wir unser « einwandsreien Beweisführungen fort .

Wir stellen fest , daß nicht nur der langjährige Vorsitzende des

russischen Schachverbandes , L e w m a n n > Moskau , zu den Mit -

arbhitern der faschistischen Schachzestung „ Jtalia SacHiflica * gehört .
sondern daß sich der ebenso bekannte russisch « Schachspieler A. L.

K u b b e l - Leningrad am 17. Informal - Turnier dieser Zeitung be-

teiligte und dafür von den Faschisten mit dem 2. Preis

gekrönt wurde . Der gleich gut bekannte Spieler d«s russischen
Schachoerbandes L. B. S a l k i n d > Moskau ist Mitarbeiter am

nationalistischen tschechischen Schachblatt „ Ceskoslowenska Sach "
und läßt in ihm sein « Originalstudien erscheinen . Darüber hinaus

sind Salkind und Kubbel eifrige Teilnehmer an den Schachturnieren
der Prager Messe , und wisien sich viel einzubilden aus die dort

erhalte » «» Preise .
Die praktisch « Zusarmnenarbest russischer Sportler mit

faschistischen und nationalistischen Sportgrößen , Presse - und anderen

kapitalistischen Kreisen der bürgerlichen Gesellschaft , die nur möglich

ist mit Genehmigung des russischen Staates , kenn -

zeichnet die von der Kommunistischen Internationale und ihren

chilssorganisationen — zu denen die Moskauer Sportinternationale

gehört herauxgegebenen Paroler » von der . . Einheitsfront von

unten " . Sie sind Lügen , um die Gssalgschast der Äomiiüera

uird chrer Hilfsorganisationen bei der Slairge zu behalten , und um

die sozialistischen Kultur « und Sportverbände zu unterwüh ' en , der -

Weil die Russen mit den Faschisten , chalbsaschisten und Nationalisten

der verschiedensten Länder gemeinsame Sache machen .

Sie machen nicht mehr mit

Em IkenTieetc�nen « ! « » Dokument lür . » Rot - Sport "
Der Vorstand des kommunistischen Sportvereins in Freyburg

a. d. Unstrut Hat der dortigen KPD. - Ortsgruppenleitung folgendes
Schreiben zugestellt :

Freyburg , den 20 . Januar 1SZ2 .
An die

KPD . ' Freyburgl

hierdurch teilen wir Ihnen mit , daß wir hier den Arbeiter -
Fußballklub gegründet haben und ersuchen die KPD - , uns in
keiner Weise von außenher ins Zeug zu pfuschen .
Wir nehmen eine Schulung unserer Sportler auf dem Boden des
Klassenkanrpfes vor , aber wir können nicht , wie die Herren von
der KPD . wollen , jedem Sportler die kommunistische
Idee in den Kops trichtern , um durch falsche Taktik den
Verein wieder auseinanderzureißen Sollten diese Reibereien kein
Ende nehmen , sehen wir uns gezwungen , uns beim Bezirksoor »
stand zu beschweren , im äußersten Falle aus der roten
Sporteinheit auszutreten , um uns dem Deutschen
Fußballklub anzuschließen

Mit Rot - Sport

gez . : Georg Glaser . Max Heinze .

Di « Rotsportler w Freyburg haben noch nicht begriffen , daß
es ihr « Aufgabe ist , die Geschäfte der KPD zu erledigen und daß
der Sport nur «in Mittel zu diesem Zweck ist . Sie haben die tom -

munisnsch « Schul « noch nicht so weit durchgemacht , um auf guck
kommunistisch zu verstehen , daß sich diese Tätigkeit ganz harmlos
„lleberparteilichkeit der Kampfgemeinschaft für rote SporteinHest "
Nennt . Aber soviel haben sie von der Kampfgemeinschaft schon ge -
lernt , daß für die Einheitsfront praktisch nur das bürgerlich « Sport -
lager in Frage kommt , darum auf zum bürgerlichen Deutschen
Fußballklub !

Die Turncrscrie
Wieder schöne Kampfe In den lelzfen Tagen

Bei den Serienwettkämpfen versäumte »n der letzten Woche
keine Mannschaft , die übernommene Pflicht des Antreten «. Weiter

so, uird auch die Besucher bei den Kämpfen werden sich noch zahl -
reicher einfinden . Nur ein Mangel ist eingetreten , der sich aber bei

einiyermaßen gutem Willen leicht abstellen läßt . Auf einigen
Hallen vermißt man die Tätigtest eines Samariters . So kam es
bei einem Kampf vor , daß eine Mitwirkende unglücklich vom
Pferd sprang und sich einen Bluterguß im Knie zuzog . Ein
Samariter fehlte . Wenn sie rechtzeitig angefordert lverden , so
wird der Arb « iter - Samarster - Bund nicht verfehlen , seine Mann -

schaften in die betreffenden Hallen zu entsenden .
Bei den Kämpfen zeigten die Lichtenberger Frauen

wieder ihr großes Können . Di « Mannschaft des Bezirks Süden
der FTGB . ließ es sich aber nicht verdrießen , mst aller Kraft in
den Kampf zu gehen . Wenn es trotzdem zu einem hohen Siege
der Lichtenberger kam , so können sich die Süd - Frauen damst
trösten , daß es anderen Mannschasten auch nicht besser erging . Bei
dqn Lichtenbergern war man überrascht , wie sie sich in den

Aymnastikübungen oerbesiert haben . — In Mohlsdorf standen
sich die Männer der Mahlsdorfer und FTGB . - Mitte gegenüber .
Die Mahlsdorfer blieben glaste Sieger . Miste mußte in dieser
Woche sogar zweimal antreten . Gestern standen sie dem Bezirk
Süden gegenüber . Wir sagten schon einmal , daß Süden über eine

Maimschaft verfügt , die getrost in der Oberstufe turnen kann . Daß
sie nun gegen Mstte leicht gewinnen konnte , liegt auf der Hand .
Die erzielten Resultat « sind :

MWWWW ■
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<!ielätet »urchlckmUt 80. — Männer , Mohlsfiorf , gegen Mitte : Mahlsdors :
Barren 180, Reck 139, Pferd 128, tBnmnoftil 84, insgesamt 427 Punkt ». Gerät «.
durchschnitt : 08. — Mitte : Barren 123, Reck 12«, Pferd 122, Dqmnastit 36, in ».
gesamt 407 Punkt «. Keriitedurchschnitt 93. — Süden gegen Mitte : Süden :
Valien 179, Reck 194, Pferd 143, Gnmnastik 81, insgesamt 903 Punkte . Gerät «.
durchschnitt 04. — Mitte : Barren 190. Reck 127, Pferd 131, Gymnastik 83, in ».
gesamt 441 Punkte . Gerätedurchschnitt 81.

Der zu heut « angesetzte Kampf der Frauen von Volkssport
Neukölln gegen FTGB . - Sölden in der Lessinghalle fällt aus . Morgen
turnen die Männer Schöneberg und Mahledorf in der Turnhalle
der Siedlung Lindenhof zur Werbeveranstallung der Schöneberger
Turner .

Die krönt geschlossenl
D» r Vorsitzende des Berlin - Brandenburger Kreises im Arbeiter -

Turn - und Dvortbund , Max Reichert - Berlin , sprach dieser Tage
in »tn «r Versammlung ländlicher Arbeitersportvereine in Berg .
holz . Rehbrücke bei Potsdam . Reichert umriß die Aufgaben des

Arbeitersports in dieser schweren Notzest : Hauptaufgabe für die

nächste Zukunft sei auch für den Arbeitersportler der Kamps gegen
den Faschismus . Die „ Eiserne Front " , das Bündnis zwischen
Partei , Reichsbanner Gewerkschaften und der Arbestersportler . sei
der Damm , der die Wellen des Nationalsozialismus zurückschlägt .
In dieser „ Eisernen Front " werden auch die Arbeitersporller chre

Pflicht tun . Die Vertreter der Vereine erklärten sich in der Aus -

spräche mst Reicherts Ausführungen einverstanden . Gesteigerte
Altivstät der Arbeiterschaft wird hoffentlich auch aus dem flachen
Lande dem Nazispuk ein Ende machen .

Oie Ringerreise durdi Schlesien
Die sportliche und agitatorische Ausheule war gut

Die mehrtägige Reise der Berliner Arbeiterringer -
Mannschaft durch eine Reche von Städten in Schlesien
stellte an die Ausdauer und das Können recht große Anforderungen .
Im ganzen trug die kombinierte Städtemannlchaft 84 Kämpfe aus .
40 endeten mit einem Unentschieden , und mit je 22 Siegen trennten

sich die Gegner . Ueberall war der Besuch glänzend , in Schlegel und

Longenbielau mußten sogar die Säle wegen Ueberfüllung Polizei -
lich gesperrt werden . Die etwas hohe Niederlage (Ist : 18 ) der Ber¬
liner gegen die Kreismeistermaimschaft in Breslau erklärt sich
daraus , daß die Mannschaft wegen einer Verletzung des Schwer -
gewichtlers mst Ersatz antreten mußte . Der Kampf gegen Schlegel
endete in der ersten Rund « für Schlegel , den Städtekampf ge -
wannen die Berliner , Mit einem knappen Vorsprung von 15 : 13
blieben d' e Veranstalter erfolgreich . Auch in Longenbielau siegten
die Schlesier mit 16 : 12 ; gegen die kampfstarken Liegnitzer erkämpfte
Berlin ein 7 ' 7 - Punktergebnis

Auch die Kämpfe unserer beiden mitfahrenden Schüler wurden
mst großer Spannung oerfolgt . Hennig - Tegel erzielte einen Schulter -
sieg . 4 Unentschieden und 3 Niederlagen , Fritz - Tegel erkämpfte
5 Siege und 3 Unentschieden . Das Parterreartistenpaar Rose und
Red t Sparta ) demonstriert « gut das Können der Berliner Arbeiter¬

artisten .

Ringen nm die Sreismeisierschafl . Einen der letzten Serien -

kämpfe um die Kreismeisterschaft tragen am Freitag In der Turn -

halle Utrechter Straße 31 die beiden Mannschasten von „ Tegel "
und , . Alt - Wedding " aus . Beginn der Kämpfe 19 . 3Ü Uhr .

Werdetest der FTQB . - Fraucn
Das jährlich stattfintende Frouenwerbeturnen der

Freien Turnerschaft Groß - Berlin , das im vergangenen Jahre mst
Rücksicht auf die Zahl der Veranstaltungen und die Vorbereitungen
für Wien fallengelassen wurde , wird in diesem Jahre traditions -

gemäß am zweiten Sonntag im Februar durchgeführt . Es findet
am 14. Februar In der Zentralturnhalle In der Prinzenstraße 70
statt . Ein ausgewähltes Programm ist wieder zusammengestellt , das
auch für den Fachmann Interessantes bringen wird . Aber gerade
an die Kreise , die der sportlichen Betätigung sernstehen , wendet sich
die Ausforderung zum Besuch der Veranstaltung , die ganz besonders

eingestellt ist aus die Pfleg « des Massensportes . Nach den Klängen
d«s Musikkorp » d«r Freien Tumetf + aff ©r - ft . Berlin werden die

Uebungen gezeigt , werden , die für di « schaffende Frau besonders
geeignet sind . Der geringe Eintrittspreis von 33 Pf . gestattet jedem
die Teilnahme . Crrverbslose zahlen 15 Pf . Beginn 15 Uhr .

Altcrsturncn in Lichtenberg !

Der Bezirk Lichtenberg der Freien Turnerschaft Groß -
Berlin «. D. ist in der glücklichen Lage , sein « Allereabtellung selbst -
ständig machen zu können . Der regelmäßig « Besuch und ein Vorbild -
sicher Uebungsbetrleb geben die Voraussetzung , eine Abteilung der

,Alteren Juxiend " über 25 Jahre zu gründen , die regelmäßig
Freitags . 20 Uhr , in der Turnhalle der Volksschule . BöckTustraße In

Lichtenberg , ihren eigenen Turnabend durchführt . Alle Partei - ,
Gewerkschafts - und Reichsbannergenosien sind zum Freitag , 12. Fe »
bruar , zum Erßsfnungsturnabend eingeladen .

Wasserfahrer tagten
Die Not ist groMoch Einigkeit hilft sie überwinden

Die Freie Kanu - Union Groß - Verl in rief ihre Mit -

gsieder zusammen , um über das Ergebnis des vergangenen Gs -

fchästsjahres zu debattieren . Trotz aller Wte der Zest ( etwa

43 Proz . der Mtglieder stnö arbeitslos ) hob der Mstgliederzugong
den Abgang auf ; eine Vermehrung Hot nur die Mannschaft » -

abteilung erfahren . Selbstverständlich konnte der Bootspark im

vergangenen Jahr nicht erweitert weiden , aber dafür haben die

einzelnen Abteilungen des Vereins in Wuhlheide . Wilhelms Hagen ,

Erkner und Spandau eine westere Festigung im Bestand erhalten .

Sportlich hat die FKU . ein « gute Entwicklung genommen , viele

Regattaerfolge wurden gebucht und über 36 333 Kilometer

im Wanderboot zurückgelegt . Vorträge . Filmabende .

Besichtigungen , der Besuch von 2lu - stellungen erfüllten die kultu -

rellen Verpflichtungen des Vereins . Der Vorstand , mit dem lang -

jährigen Vorsitzenden Otto Gras an der Spitze , wurde einstimmig

wiedergewählt . Zum Schluß fordert « Gras zum Treug . löbnis für

die Republik , für die Eiserne Front aus . Gerade der Arbeiter -

Wasiersport , mühsam unter großen sinanziellen Opfern des «inzel -

nen aufgebaut , ist Dem zum großen Test faschistisch eingestellten

� bürgellichen Sport ob seiner Entwicklung und lefruchtenden Tätig »

keit ein Dorn im Auge und dürft « bei Anbruch des Dritten Rnches

kaum auf Gnade zu rechnen haben . Der große Gedanke , die Eiserne

, Front , Einheit und Macht demonstrierend , findet geschloffen auch
1

die FKU . in chren Reihen .
*

Die Jahres - Hauptversammlung der Freien Ruderer - Vereiniguiig
von 1913 konnte mst Genugtuung feststellen , daß trog der ungeheuer

schweren Zeit und der dadurch auch in den Reihen der Mitglieder
vorhandenen Arbeitslosigkeit di « Mitgliederzahl nicht zurückgegangen

ist . Auch in sportlicher Hinsicht kann nur Gutes belichtet weiden .

Außer dem Rudersport wird der Ergänzung ; sport in zwei Hand -

ballmannschaften . bei Waldläufen und auf den S . chwimmabenden

gepfl . gt . Mitglieder können noch in der Frauen - , Jugend , und

Männerabteilung aufgenommen werden . In den Monaten Februar
und März wird kein Einschreibegeld erhoben . Neueintretend « können

noch an den Uebungeabenoen . Dienstag , 19 Uhr , in der Ruder -

anlage im Realgymnasium Treptow . Reue Krugallee 14) 16. tell -

nehmen , so daß lei Ansang der Rudersaison di « Wanderfahrten

aufgenommen werden können . Anfragen au Hermann Wadsack ,

Oberschöne weide , Großstr . 22 .

Arbeit er - Winter spvrtler !
Heute abend Sportplatz Friedrichshain : Training aller Läufer

und Kunstläufer . Anschließend Eishockeyspiel kombinierter Mann -

schiften — Morgen Donnerstag Serienspiel Ostring 1 gegen
FTGB . - Osten 1 20 Uhr , Ostring 2 gegen kombinierte Mannschaft
21 Uhr — Die Sitzung der Wintersportwarte morgen in der Kreis -

geschäftsstelle fällt aus und wird zu einem späteren Zeitpunkt nach -

geholt .

Sporkkurse für Erwerbslose . Donnerstag , 11. Februar , 13 Uhr ,
werden die Schulungskurse im Neuköllner Stadion ( Platz II ) fort -

gesetzt . Lehrfächer sind : Unterschied des Mittel , und Kurzstrecken -
laufes , Diskuswerfen und Hochsprung mst Lehrproben . Mitzu -
bringen sind neben Sportanzug warmes Ueberzeug , wenn möglich
Trainingsanzug , Wclltrikot mst langer alter Zioilhose genügt aber

auch . Lester ist der Kreissportwart des I. Kreises im AT . u. SB .

Soziales I0a »: d? rv lautet das Thema , über das Fritz Schiff
Donnerstag , 11. Februar . 23 Uhr , in der Photogemeins chaft des

Touristeiwereins „ Die Natiusremide " im Frisdrich - Ebert - Saal des

Jugendheims , Franksurter Allee 337 , spricht .

Arbeitersporller hören Rundfunk . Heute Mittwoch : Mühlacker
15 . 15 Uhr „ Was die Jugend vom Sport wisien muß " . Donnerstag ,
11. Februar : München 19 . 15 Uhr „ Das alpine Restungswei�n " .
Frestag , 12. Februar : Breslau 22 . 15 Uhr „ Aus dem Aufgabengebiet
der Arbeiter - Esperantisten " . München 18 . 36 Uhr „ Dodensorm ,

Bodenbedeckung , Wintersport " . Sonnabend . 13. Februar : München
17 . 45 Uhr „ Ein Langlauf " .

TSC. , H»ckey - bteUs »g. Wichtig « Womrt»I >tzu »g bei Zuschkat , Hohenloh ».
flroft «.

Fu89»ll ' paete , 4. Be>Irk . Ncrdgrappc . Die Bereit : « B- Ilssprrt ReukSlln ,
Fichte . Berlin 211 entsenden zrm Freitag . 20 Mir . 1« einen Vertreter »ur
Meldestelle Bauer nach Halense «, Westphältsch , Str . 82, bei Bau»! ».

Rätsehtzcke des „ Abend "
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aaaaadeeeeegiiiknnrssttur —
Die Felder sind mst j « einem der vorsiehenden Buchstaben aus .
zuiüllen , so daß Wörter entstehen , die schräg abgelesen , folgende
Bedeutung haben : 2— 3 Jterprobuti ; 8 —4 Eselslaut ; 5 —6 Gewässer :
6— 7 Unbestimmter Artikel : 8 — 9 Tschechoslowak . Stadt im Böhmer
Wald : 9 — 10 Verwstterungsschutt ; 11 — 12 Stockwerk : 12 — 13 Heide¬
kraut . — - Die numerierten Felder , von oben nach unten gelesen ,
nennen : 1 —11 Kleidungsstück ; 1 —12 Weideland ; 1 —13 Weibl . Vor -
name .

Besuchskarienräisel .

EHyrESTINE UDOIT

THIER

Die Auflösung ergibt durch Umstellung der Buchstoben die Losung
des Tages ( di « Äufford «rung zum Kampf gegen die Faschisten ) .

Epiralenratsel p
Waagerecht : 2. Ge¬

tränk 3 europäische
Hauptstadt ; 5. Nadel¬
baum ; 6 Zeichenuten -
sti ; 8 Stadt in West¬
falen ; 9 Grundliosse ;
II veraltete Anrede für
Geistliche ; 12. Stadt in
der Schweiz : 14 Kur -
ort in Bayern : 15 par -
lameniarische Körper -
schosi in der Schweiz
— Senkrecht : 1 per -
lönstches Fürwort ; 2
Haiiseiilgang ; 4 weib -
licher Vorname ; 5 Rüge ;
7 Fluß in Ostpreußen ;
8. Bewohner Nordafri -
ta »; 13. Blume ; 11 Larve ; 13. deutscher Maler ; 14. Vogel , - eicr . »

Auslösung in der nächsten Rätselecke .

Auflösungen der letzten Rätselecke

Kreuzworträtsel . Waagerecht : 3. Lal ; 5 Tann « ; ?. nie ;
9. Emir : 12. Zaun : 14. Jsel : 15. West ; 16. Bach ; 18, Heer ; 19. rot ;
21. Vogel ; 22. See . — Senkrecht : 1. Plan ; 2. Mine ; 4. Anis ;
6. Tisch ; 8. Faser ; 10. Mio ; 11. Reh : 12. Zeh ; 13. Ute ; 17 Loge ;
19. Rost ; 20. Teer .

Königszug : Fliege empor — / durch Nacht zum Licht , /
suchende Seele / aus Alltag und Fron . / Vermähle dein Feuer /
so heilig und klar . / mst der Freihest Hauch — / zum siegenden
Bund . ( Paul Pippig . )

Silbenrätsel : 1. Legal ; 2. Eulenbera ; 3. Zoanhoe :
4. Dakota : 5. Salpeter ; 6. Znvocavil ; 7. lenni » ; 8. . lange :
9. Teppich : 10. Urania ; 11. Malchow ; 12. Sempach : 13. Orestes ;
14. Sperber : 15. Ehevreau ; 16. wodaa : 17. Emeison : 18. R<le0a ;
19 Epigramm : 20. Radius ; 21. Males ; 22. Oka . ina ; 23. E. erhard ;
24 Salai ; 25. Lorock ; 26. Eierbecher ; 27 Manlarine . — „ Leid
sitzt um so schwerer , wo es bemerkt , daß man nur schwach es trägt . "

Silbenkreuz : 1 —2 Bebel . 1 —6 Bela , 2 - 6 Bella .
3 —4 Nora , 3 —2 Nobel . 4 —l Nabe . 4 —5 Nahe ; 5 —6 Hela ,
L— 1 Hebe , 5 —2 Hebel , 5 —4 Hera , 6 — 1 Lab « .
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